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Dkl Klllfer mb dm üatjrirajc Cfiitonu.
Es giebt gar keine andere Möglichkeit, das Telegramm

M Kaisers an den Prinzregenten von Bayern nnt ge¬
botener Objektivität zu beurtheilen, als einzig die, daß
man diese Kundgebung als den ganz persönlichen Aus¬
druck eines lebhaften Temperaments würdigt . Nicht vom
Kaiser im Kaiser, sondern vom Privatmann im Kaiser ist
sie ausgegangen. Der Kaiser als solcher hat mit ihr nichts
zu schaffen, und wenn man es unterstreicht, daß das -Tele¬
gramm keine ministerielle Gegenzeichnung aufweise, so ist
idas eine Thorheit . Denn in dem Augenblick, wo auch
nur die entfernte Möglichkeit der Erzielung solcher Gegen¬
zeichnung erwogen worden wäre, hätte das Telegramm
eben nicht abgesandt werden können, und die Welt wüßte
nichts von ihm. Darum auch kann man sich nichts Rechtes
bei der Klage darüber vorstellen, daß die Rachgeber des
Kaisers ihrer Pflicht nicht eingedenk gewesen seien. Wenn
der Kaiser sie in einer Sache, die er als in die Sphäre
feines Privatmenschenthums gehörig betrachtet, selbst¬
ständig handelt, wie sollen dann die verfassun'gsmäßrg
verantwortlichen Persönlichkeiten eingreifcn? Ohne
Zweifel haben sie von dem Depeschenwechsel zwischen
Swinemünde und Fischbach ebenso wie die ganze deutsche
Oeffentlichkeit auch erst durch die Zeitung etwas erfahren.
Sie waren nicht befragt worden, sie konnten nicht vorher¬
sehen, daß der Kaiser sein Telegramm an den Prinz¬
regenten abschicken werde. Iftm ist es freilich leicht genug,
■ein Auseinanderhalten des Privatmanns und des Kaisers
in Wilhelm II . zu empfehlen, aber es ist nicht ganz so
leicht, die Empfehlung auch zu befolgen. Und so werden
die Wirkungen dieses verblüffenden Zwischenfalls hinge¬
nommen werden müssen, wie sie eben zu erwarten sind.
Ohne Zweifel wird von der impulsiven Kundgebung des
Kaisers in Bayern eine Verstimmung Zurückbleiben, die
e i- . j . . . . »gBl '... '. . . .

Hymen.
Roman von Sophie Jnnghans.

(15. Fortsetzung.)

Das Ehepaar Conning war also eingcschifft auf dem
„Omagua ", einem Flußdampfer , der die Fahrt den San
Franscisco hinauf allmonatlich machte, im Anfang jedes
Monats abging und nach etwa drei Wochen zurückkehrte,
wobei, für den Aufenthalt in Viana fünf Tage gerechnet
wurden. Neun Tage ungefähr pflegte die Reise strom¬
aufwärts zu dauern , während die Rückfahrt mir sechs
Tage beanspruchte. Alles dies hatten erfahrene und zu¬
verlässige Gewährsleute , vor Allem der Konsul Steffens,
für die Connings erkundet. Der Dampfer fuhr seit über
einem Jahr hier und von einem Unfall, der ihm etwa
unterwegs zugestoßen wäre, war nie etwas bekannt ge¬
worden. Ein in England gebautes, schmuckes Dampf¬
schiff; aber freilich, sobald sich die Passagiere auf ihm
heimisch zu machen begannen, mußte ihnen, den Nicht-
brasilianern wenigstens, der Mangel an Reinlichkeit,
Ordnung und Zucht unter den paar Leuten Mannschaft
auffallen. Nun , es schien auch so zu gehen. Der Kapitän
war vielleicht das Befremdlichste am ganzen Schiffe: ein
kleiner, alter und altmodischer Herr , den man eher für
alles Andere als das , was er war , gehalten hätte. Ein
hübsches grauhaariges Gesicht, frappirend im ersten
Augenblick durch die feinen Züge. Er sprach sogar fran¬
zösisch und etwas englisch und erst wenn man sich mit ihm
unterhielt und so Gelegenheit hatte, ihn näher zu be>
obachten, fiel etwasNachlässiges undHeruntcrgekommenes
an ihm auf und änderte sehr wesentlich den vielleicht zu-
erst empfangenen guten Eindruck.

Die Passagiere waren mit wenigen Ausnahmen
Landeseinwohner, die Ausnahmen aber, durch einen
seltsamen Zufall , wurden von Deutschen gebildet. Außer
den Connings befand sich dann noch eine etwa sieben
Köpfe starkeGesellschaft an Bord , zwei Familien württem-
bergischer Ackerbauer, Männer , Frauen und Kinder. Sic
hatten Verträge bei sich, die ihnen Landbesitz in der Nähe

über den Bereich der dortigen Centrumspartei hinaus¬
gehen könnte, wenn nicht rechtzeitig Vorsorge getroffen
würde, daß die gewiß edelmüthige Empfindung d?s
Kaisers als reiner Privatatt erscheint. Dagegen ist nicht
anzunehmen, daß ein ernstes Zerwürfniß zwischen der
Regierung und dem Centrum im Reichstage die Folge
sein werde. Vielmehr werden namentlich die nord¬
deutschen Führer des Centrums im wohlverstandenen
eigenen Interesse dafür sorgen, die Sache wieder zu ebnen.
Me Zustände im Reiche sind nicht darnach angethan,
zwischen Regiexung und Centrum einen dauernden
Konflikt herbeizuführen. Jeder weiß und sieht, daß diese
beiden Faktoren einander brauchen. Rechnet z. B. die
Regierung gegenwärtig auf das Centrum für die Durch¬
setzung eines brauchbaren Zolltarifs , so rechnet das
Centrum auf die Regierung für die Befriedigung der
wirthschaftspolitischen Wünsche seiner Wählerschafr. Es
wäre eine Leugnung und Entkräftigung aller Grund¬
bedingungen des politischen Lebens, wenn diese Verhält¬
nisse durch die Nachwirkung rein persönlicher Stimmun¬
gen und Verstimmungen unterbrochen würden. So darf
man wohl erwarten , daß die Centrumsführer und Graf
Bülow nach stillschweigenderUebereinkunft bemüht sein
werden, die Angelegenheit auf dem Gebiete zu lassen, wo¬
hin allein sie gehört, nämlich auf dem der privaten Em¬
pfindungen und des privaten Ausdrucks für Entrüstung
und Empörung . Indem der Prinzregent in seiner Ant¬
wort seine Person hinter die bayrische Regierung zurück¬
treten ließ, hat er gezeigt, daß sich der persönliche Un¬
wille, den gewiß auch er empfindet, weise zu bändigen
vermag. Sein Beispiel wird hoffentlich nicht nutzlos sein.
Der Prinzregent ist offenbar durchdrungen davon, daß
ein konstitutioneller Fürst wohl daran thut , sich, nach des
Fürsten Bismarck Rath , niemals „ohne ministerielle
Bekleidungsstücke" zu zeigen.

*

Berlin , 14. August. Das Telegramm des Kaisers
an den Prinz -Regenten von Bayern wird von einzelnen
Blättern , wie der „Nat .-Ztg." und „Kreuzztg.", bezeich.
uendcr Weise ohne jeden Kommentar abgedruckt. Alle
übrigen Blätter behandeln es als den impulsiven Aus¬
fluß einer momentanen Stimmung und machen mehr
oder weniger deutlich staatsrechtliche und politische Be¬
denken gegen diese Kundgebung geltend. Der Gedanke,
daß dadurch partikularistische Stimmungen verschärft
werden, und daß der Eingriff dem Centrum nicht schaden,
sondern ihm in seiner gegenwärtigen Klemme sehr nützen
werde, kehrt vielfach wieder.

München, 14. August. Zu dem Depeschenwechsel des
Kaisers und des Prinz -Regenten schreibt die Münchener
„Allgemeine Zeitung " :

Der Depefchenwechsel zwischen dem Kaiser und unserem ehr¬
würdigen Prinzregenten spricht eine so natürliche Sprache, daß
sie überall in Bayern und im Reiche verstanden wird und ein
Echo sympathischen Empfindens wecken wird , ausgenommen aller¬
dings dort, wo es Gewohnheit ist, dem ersten Privatmann im

voll Viana sicherten; dort wollten sich die nicht ganz un¬
bemittelten Leute ansiedeln.

Schon am zweiten Tage der Fahrt gelangte der
Dampfer in die Selvas , die wunderbare Waldregion, und
nun war es nicht anders möglich, als daß die Europäer
in den Bann dieser fremdartigen Schönheit geriethen.
Der anfangs seegleich erweiterte Fluß hatte sich verengert,
und wenn seine Breite auch noch immer zwei und dreimal
die des Rheinstromes in seiner stolzesteil Pracht betrug,
so hielt der Dampfer seinen Kurs jetzt innerhalb einer
tanalarügen Strömung des Flusses scsi, die ihn dem Ufer
ziemlich irahe brachte. Nahe genug, daß man, wenn sich
gegen Sonnenuntergang der Landwind erhob, die Wipfel
derPalmen rauschen hörte, die mit ihren schlankenSäulen-
stämmen über der: Laubwald hinausstrebten, um in der
Höhe der mächtigsten gothischen Dome des alten Kon¬
tinents ihre Kronen zu einem zweiten Walde zu ver¬
einigen. Nahe genug, daß in der Abendkühle das Ge¬
schrei der Papageien und das schmetternde Signal des
Trompetenvogels und zahlreiche andere undcfinirbare
Laute herübe'rdrangen , während die Stille der Siernen-
nächte hier und da durch ganz andere Waldstimmcn, das
Fauchen und Grollen kämpfender Jaguare oder Pumas,
unterbrochen wurde.

Wäre das Rauchen, Schwelgen, Kartenspielen der
Brasilianer anBord nicht gewesen und hier und da lärmen¬
der Streit der Mannschaft, überhaupt jene allernächste
Realität des Dampfers mit seinen schmierigen Bohlen,
dem Stampfen seiner veralteten Maschine und dem Oel-
geruch, dies Dahingleiten in der Wundcrwelt der groß-
arftgsten Pfianzenformen der Erde hätte vielleicht etwas
allzu Traumartiges , die Selbstbesinnung verhängniß-
voll Einschläferndes gehabt. So aber gab selbst die harm¬
lose Banalität bei den landesheimischenReisenden, die sich
um die Pracht der Stromufec in aufrichtigster Gleich¬
gültigkeit so gut ivie gar nicht kümmerten, gegen die
Uebermacht jener Naturscenen auf die Einpfängiichkeit
ein heilsames Gegengewicht, Und diese Empfänglichen
waren nicht allein MalveConning und unter seiner Maske
ironischer Blasirtheit auch ihr Mann . Tie schwäbischen

Wolke, dem Fürsten , bas Recht beS freien Mannes auf freie
Meinungsäußerung mit pseudo-konstitutionellen Etnwänden zu
bestreiten und wo bas Gewissen von der tiefen und berechtigten
Berstimmung schlägt, die die Verweigerung der Kunstaufwendung
bei allen vornehm empfindenden deutschen Mitbürgern wachge-
rusen hat. Seinen Namen nur hat der Kaiser unter das Tele¬
gramm gesetzt. Er will nicht als Kaiser, nicht als König
sprechen, sondern als erster deutscher Mann und Freund des ehr¬
würdigen Freundes dem Empfinden Ausdruck geben, das die
Kunde von dem kunstfeindlichen, fast srivol begründeten Beschluß
der zweiten Kammer überall erweckt hat, wo man des edlen
Strebcns des Regenten bewußt ist und darum den Schlag, der
also gegen seinen Schützling, die Kunst, in Bayern geführt
wurde, schmerzlich mitsühlen mußte. Darum wirb es im Lande,
tief in die Kreise der Bevölkerung hinein, die die Centrums-
fraktion als ewig zu sich gehörend bezeichnen möchte, als Echo
des durch den Kammerbeschlutz verletzten Bolksbewußtseinsem¬
pfunden werden, daß der Kaiser auf die erste Kunde von dem un¬
glücklichen Beschluß so spontan unö so herzlich der Gefühle bei
ehrwürdigen Bundesfürsten gedacht hat."

Die „Münchener Neuesten Nachrichten"
schreiben u. A.:

Deutlicher ist in diesen Wochen den Ultramontanen die
Meinung über ihren thörichten und böswilligen Schritt wohl
nirgends gesagt worden, als in der kaiserlichen Depesche. Es
werden sich freilich auch all Denen, die der Gefühlsregung, aus
der heraus der Kaiser seine Worte an unseren Regenten richtete,
von Herzen zustimmen, gewisse Bedenken dem kaiserlichen Tele¬
gramm gegenüber ausörängen. Indem Wilhelm II . an einem
Beschluß der Kammermajorität eines deutschen Bundesstaates so
scharfe Kritik übt, stellt er seine Person in einer Weise, die schon
öfter gerade im Interesse des monarchischen Prinzips als nicht
ungefährlich bezeichnet werden mußte, mitten hinein in den
Kampf der politischen Parteien . Die partikularistischePresse
wird nicht versehlen, dem Kaiser, der zugleich König ist, Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten eines anderen Bundes¬
staates vorzuwersen nnd das Anerbieten, dem Oberhaupt des
Kdnigsreichs Bayern die der Regierung von der Kammermehr¬
heit verweigerte Summe als persönliche Gabe zu überreichen,
wird gleichfalls gerade in diesem Zusammenhangnicht unkritisirt
bleiben. Sicherlich verbessert es die Situation , daß diese
Summe schon aus Bayern selbst dem Staat zur Verfügung ge-
stellt worden war . Statt mit einer Ablehnung des kaiserlichen
Anerbietens, bie wohl hätte erfolgen müssen, konnte nun der herz¬
liche Dank des Regenten mit dem erfreulichen Hinweis auf den
Edelsinn eines bayrischen Kunstfreundes verbunden werden,
dessen raschem und großmüthigem Handeln auch der Kaiser
freundliche Anerkennung zollen wird.

Das klerikale „Neue Münchener Tage¬
blatt"  schreibt:

„Um jeder Legenöenbildung und jeder ungehörigen Aus¬
beutung der kaiserlichen Depesche energisch zu begegnen, ist es
nöthig, den Depefchenwechsel zu glossiren. Zunächst muß mit aller
Entschiedenheit die dem Kaiser von schlecht informirter oder
übelwollender Seite suggcrirte Auffassung zurückgewtesen wer¬
den, als ob die Streichung der 100,000 Mk. durch die Centrums¬
partei ihre Spitze gegen das Mäcenatenthum des Hauses Wittels¬
bach oder gar gegen die Person des Prinzregenten Luitpold ge¬
richtet habe. Wer diese Anschauung dem Kaiser beigcbracht hat,
hat in unerhörter Weise die Unwahrheit gesagt. Ausdrücklich

, wurde in den betreffenden Kammerverhandlungcn vom Refe-

Bauern gehörten auch dazu und stumm und einge¬
schüchtert durch die Fremdartigkeit der Umgebung saßen
meist die Frauen aneinander gedrängt da und blickten
hinüber auf die gigantischen Wunder derTropenvegetafton
am User mit Augen, die fast einen Vorwurf der mensch¬
lichen Kreatur gegen solche überwältigende, bedrohliche
Machtentwicklung des Pflanzenthums aussprachen. Was
sollte man , mochten sie denken, mit dm alten,, einge¬
borenen Gewohnheiten des mäßigen, ja liebevollen
Ringens mit der vertrauten Scholle, was sollte man in
diesem Lande, wo die Riesenpflanzen Riesen zu ihrer Be¬
wältigung nnd Nutzbarmachung zu verlangen schienen.
Fremdartig bis zur Feindseligkeit, trotz seiner Pracht,
mochte ihnen Alles, was da drüben in dem undurchdring¬
lichen Uferdickicht wuchs, erscheinen. Me Somauma,
deren glatte , meterdicke Domsäulen von Flügelwurzeln
wie von Strebepfeilern gestützt wurden, die Photos¬
gewächse, die ihre nahrnngsuchenden Wurzeln gleich einem
Gewirre von Stricken in die teimträchtige, wollüstig
fruchtbare Lust , statt wie bei uns in diê Erde hingen,
die Guirlanden reizender Lianen, hier nicht wie unter
einem anderen Himmel zu erstickender vcrhängnißvoller
Umschlingung, sondern wirklich nur als Schmuck von den
kraftstrotzenden Baumriesen getragen, das Alles) sie
kannten die Namen nicht, so wenig wie übrigens die ge¬
bildeten Connings auch, aber sie sahen und ahnten doch in
dem Allen eine so übermäßige Erzeugungs- nnd Trieb¬
kraft der Natur , daß diesen Kindern einer wohlthätig
kargen Zone wohl bange werden konnte.

Malve gesellte sich gern zu ihnen : sie ahnte, was in
den armen Weibern vorging . Sie plauderte mit ihnen,
bis das bäuerliche Mißtrauen wich und sie zuthunlich und
mit zienrlicher Offenheit sich ausließen ; nnd waren die
Kinder gleich nicht gerade anziehend in der schwerfälligen
Kleidung und Art , so ging das Herz der Kinderlosen doch
auf auch in Mitleid gegen diese Kleinen, die in einen so
fremden Boden, so unähnlich der heimischen Mlttererde,
verpflanzt werden svllten. Die Männer waren dagegen
gefaßt und aufrecht, sahen sich verständig um und schienen
im Ganzen dem schwierigen Leben, dem sie entgegen-
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kettle« wie von allen Rednern Ser Centrutnspartei itnmer wieder
betont, baß die Streichung der 100,000 Mk. lediglich aus poli¬
tischen Gründen erfolgte, baß sie nur der Ausdruck sein soll für
das unbegrenzte und unabänderliche Mißtrauen der Mehrheit
der Volksvertretung gegen bas Ministerium Crailsheims aus-
drückltch wurde aber auch betont, daß jedem anderen Ministerium
das Postulat genehmigt worden wäre, wie es seit 12 Jahren ge¬
nehmigt wurde, und zwar vielfach durch eine Centrumsmehrheit.
;SBie man bei dieser Sachlage dem Kaiser eine so grobe Ent¬
stellung der wirklichen Thatsüche unterbreiten konnte, ist ein
RAHfel. DaA Telegramm des Kaisers werde bewirken, daß das
bayrische Centrüm nur Noch unbeugsamer und energischer in
seiner Opposition gegen das Ministerium Crailsheim beharrt.

Der „Bayrische Kurier ", welcher seit der be¬
kannten Finanztransaktion das Hauptorgan des Cen¬
trums ist und unter der besonderen Obhut vr . Heims
steht, schreibt zu der Kaiseröepescheu. A.:

„Wären wir von parteipolitischem Egoismus erfüllt, so wür¬
ben wir Victoria rufen, denn eine bessere Hülfe hatte bas
Centrum sich gar nicht wünschen können, als sie ihm durch dieses
Kaiser-Telegramm zu THeil wird : denn es ist der schwerste Schlag,
der gegen das Ministerium Crailsheim bisher geführt wurde.
Die bayrische Regierungspolttik ist so schwach und unselbständig,
daß schon solche Reizmittel angewendet werden, wie sie das
Kaiser-Telegramm zeigt. Unterstützung von auswärts , von
Preußen her, muß thr zugeführt werden, um sie anzustacheln
und ihre Autorität aufzufrischen. Aber nicht blos die Schwäche
der bayrischen Regterungspolitik in den innerpolttischen Ver¬
hältnissen wird durch das Kaiser-Telegramm in so drasttscher
!Weise beleuchtet, sondern auch gegenüber dem Reiche und
.Preußen . Soweit hat es die bayrische Regierung durch ihr
ewiges Nachgeben in der Reichspolitik gebracht, daß man im
Reiche und in Preußen es für etwas ganz Selbstverständliches und
Natürliches ansteht, offenkundig und vor aller Welt in bayrische
Angelegenheiten etnzugretfen. Der Schatten, der dabei auf das
Haus Wittelsbach fällt, wirb wohl auch von der bayrischen Regie¬
rung peinlich empfunden: denn das Telegramm des Kaisers
drängt geradezu die Frage auf: wenn nun einmal durch fürst¬
liche Prtvathülfe die verlorenen Kunstpostulate des Landes¬
budgets ersetzt werden sollen, warum hat denn nicht das bayrische
Königshaus, das ein erheblich größeres Hausvermögen besitzt
als die Hohenzollern, nicht selbst und zuerst die Mittel gegeben?
„Zugleich bitte ich Dich, die Summe, welche Du benöthigst, Dir
zur Verfügung stellen zu dürfen, damit Du in der Lage seiest,
im vollsten Maße die Aufgabe auf dem Gebiete der Kunst, welche
Du Dir gesteckt hast, zur Durchführung zu bringen", heißt es in
dem Kaiser-Telegramm. Das ist sonst nicht die Sprache, wie sie
zwischen Souveränen herrscht. Wenn man Almosenier ist, dann
kann nur gnädig und herablassend scheinen. Weit größer
noch ist natürlich die Tragweite des Kaiser-Telegramms in
staatsrechtlicher Hinsicht. Nach ihr ist die Kundgebung des Kaisers
zugleich eine eminente Angelegenheit des Reiches. Wir halten
es mit Rücksicht auf bas monarchische Prinzip für höchst bedenk¬
lich, wenn ein Monarch in eigener Person sich in die Parteikämpfe
stellt. Aber wogegen wir hier schärfste Verwahrung einlegen
müssen, ist die Einmischung des Kaisers in die Angelegenheit
der Bundesstaaten. Mit dem Telegramm an den Prinzregenten
Luitpold begiebt sich der Kaiser in das Gebiet Bayerns , und da
ruft ihm das bayrische Volk entgegen: Majestät, noch ist das Haus
Wittelsbach innerhalb der blau-weißen Grenzpfähle souverän,
noch ist es Herr im eigenen Hause. Der Kaiser hat nicht die ge¬
ringste Kompetenz dafür, die bayrische Abgeordnetenkammer
wegen deren Verhalten in einer rein bayrischen Angelegenheit
der „schnöden Undankbarkeit" zu zeihen und seine „tiefste Ent¬
rüstung" und „Empörung" über sie auszudrücken. Die bayrische
Abgeordnetenkammer wird entschlossen die Selbständigkeit und
Unabhängigkeit des Landes wahren und das Telegramm des
Kaisers zurückweisen. Aber auch der Deutsche Reichstag wird
nicht umhin künnen, Stellung zu diesem Telegramm zu nehmen:
denn die Konsequenzen, die man aus dem Kaiser-Telegramn,
ziehen kann, sind für das Verhältuiß der Bundesstaaten zu
einander überaus bedenklich. Wenn das üblich wäre, was hier
in dem Kaiser-Telegramm zum ersten Male geschehen, dann
würden für die bundesstaatliche Gliederung des Reiches schlimme
Konflikte entstehen. Die Antwort des Prinzregenten ist eine ab¬
lehnende. Hier wie bei den Krisenvorgängen der jüngsten Zeit
hat der Regent das Muster eines konstitutionell regierenden
Herrschers gegeben, und die Dankbarkeit durch ein streng loyales
monarchisches Verhalten zu beweisen, ist eine Pflicht aller
Centrumswähler. Das Kaiser-Telegramm wird in allen Kreisen
ein Echo des verletzten Volksempfindenswecken, im Sinne eines
Triumphes über die Regterungspolitik der autoritütlosen
Schwäche, die Bayern in solche Wirren versetzt, die Krone und

gehen mochten, gewachsen. Lothar Conning war bald so
gut Freund mit ihnen, diesen Wein- und Obstbauern vom
Neckar, daß seine Frau sich im Stillen wunderte ; mit
Männern seiner Kreise war er ihr nie halb so zugänglich
und aufgeknöpft vorgekommen. Uebrigens machte er sich
ihnen auch wirklich nützlich, indem er mit seiner Sprach-
kenntniß zwischen sie und die Schiffsmannschaft trat , bei
der leider ein Hang zu allerlei Ungebühr gegen diese
fremden unbeholfenen Gäste bald zu Tage kam. Malve
lag eines Morgens nach dem Frühstücke in ihrem
Schaukelstuhl fern von allen klebrigen am Ende des
Tecks. Sie liebte den Platz, weil ihn nicht nur der Lärm,
sondern auch die Gerüche des Schiffes, Oel- und Theer-
und Speisedunst, und sein ganzer Brodem, der aus dem
unteren Raum aufsfteg, kaum noch erreichten. Hier war
der Schatten, den die über das Teck gespannte ZAtlern-
wand schuf, zuweilen schon seltsam und fremdartig durch¬
duftet ; Luftwellen, schwer vom Athen: der edelsten
Sträucher und Blüthen , schlugen dann und wann wie mit
einem üppig schmeichelnden Kuß vom Lande herüber.

Malve pflegte dann am Hellen wachen Tage in einen
traumhaften Zustand zu versinken, indem sie auf Augen¬
blicke gewaltsam nach einem Faden Haschen mußte, dessen
Ende ihr z-r entschlüpfen drohte, dem Faden, an dem die
Erinnerungen sich fortlaufend verknüpfen zum Bewußt¬
sein der eigenen Persönlichkeit. Bin ich denn dies noch?
fragte sie sich dann wohl eufschreckend. Wie komme ich
hierher, in diese fremde Welt, und was habe ich hier zu
suchen, so namenlos allein?

Sie konnte dann wohl ihre eigene Hand, die in ihrem
Schooße lag, lange betrachten, ja, befühlen, diese Hand,
die immer schlank und schön gewesen, aber in diesen Reise¬
monaten des absoluten Nichtsthuns weißer und viel
zarter geworden war als vordem. Und dann hob sie die
Rechte mit der Linken in die Höhe, nachdenklich, mit der
innerlichen Frage : Ist denn dies wirklich dieselbe Hand,
die seither so oft die Holzäpfel in einem alten Garten in
einer tveltsernen Stadt in der Nähe der deutschen See
gepflückt und sich an der rissigen grauen Borke des ver-
wachsenen Baumes blutig geschunden hat, ohne darauf zu
" Ae kindischen Holzäpfel, in die man nur einmal

Staat tü die durch bas Kaiser-Telegramm geschaffene Lage ge¬
bracht." y

* Der Spender der IVV.ÜÜV Mk. Wie der „Köln.
Ztg." aus München berichtet wird , scheint jetzt festzu¬
stehen, daß Graf Moy, der Sohn des Günstlings König
Ludwigs II ., der Schenker der 100,000 Mk. ist.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Großherzog

von Hessen  reiste gestern Abenb von London ab und wird
heute Nachmittag um 9 Uhr 30 Min. in Mainz Eintreffen.

*  Kaiscrtage in Posen . Zur Theilnahme an den
Kaisertagen in Posen werden als Gäste des Kaisers dort
erwartet : der Kronprinz , Prinz Albrecht von Preußen,
General -Feldmarschall Graf Waldersee, Prinz Leopold
von Bauern mit zwei weiteren bayrischen Prinzen , Erz¬
herzog Franz Ferdinand von Oesterreich, Lord Roberts,
der englische Kriegsminister Brodricks und General¬
leutnant Kelly-Kenny, der italienische Kriegsminister,
sowie drei amerikanische Generale.

* Der Kaiser und König Eduard. Zu der Meldung
der Londoner „Truth ", Kaiser Wilhelm habe König
Eduard eingeladen, ihn nach dem Besuch von Fredens-
borg einen Besuch auf Wilhelmshöhe abzustatten, schreibt
die „Post", daß ihres Wissens der Aufenthalt des Kaisers
auf Wilhelmshöhe für absehbare Zeit überhaupt nicht in
Aussicht stehe.

* „Der Fall Löhning" legt uns , so bemerkt das
„Freie Wort " sehr treffend, wieder die ernste Frage nahe,
ob es Deutschland im 20. Jahrhundert gelingen wird , im
Wettkampfe der Kulturnationen siegreich zu bestehen.
Unser gefährlichster Rivale ist der öurch und durch demo¬
kratisch regierte und organisirte amerikanische Freistaal,
dessen Erfolge zum großen Theile dem Umstande zuzu¬
schreiben sind, daß Standesvorurtheile keinen tüchtigen
Menschen am Fortkommen hindern , daß jeder nach seinem
Wollen und Können und nicht nach seinem Stammbaum
beurtheilt wird . Wie will Deutschland in diesem Wett¬
kampfe auf die Dauer bestehen, wenn es künstliche
Schranken für seine Söhne aufthürmt , wenn es Bar¬
rieren aufstellt, die gerade die Tüchtigsten und Fähigsten
oft am Aufsteigen hindern ? Und welcher wahrhaft talent¬
volle Mann aus dem Volke wird noch die Beamten-
Carripre cinschlagcn wollen, wenn er von vornherein
weiß, daß ein Quentchen Familienbeziehungen mehr
Werth hat, als ein Centner persönliche Tüchtigkeit?
Napoleon I . hat am Anfang des vorigen Jahrhunderts
nicht umsonst das alte Preußen so rasch über den Haufen
gerannt . Sein Wahlspruch war : die Bahn frei für das
Talent , und damit überwand er spielend die Staaten,
in denen die Bahn einzig und allein für das angestammte
Mandarinenthum frei war.

* Die Abschiedsfeier für den Oberlentnaut Hllde-
brand giebt dem konservativen„Reichsboten" zu folgen¬
den Bemerkungen Anlaß : Wo soll dies hinaus ? Es ist
gewiß noch das Geringste, daß dieses Gebühren einen
höchst beklagenswerthen Mangel an Taktgefühl
beweist, insofern als der Vater des von p. Hildebranü
unter den bekannten erschütternden Umständen im Duell
erschossenen Blaskowitz nur eine Meile weit von Gum¬
binnen seinen Wohnort hat und diese öffentlichen Ehr¬
ungen des Mannes , durch dessen Hand — wenn auch
ohne bewußte Absicht — ihm sein Familienglück zer¬
trümmert worden ist, als eine tief schmerzliche Kränkung
empfinden muh. Es scheint uns jener Mangel in
schreiendem Gegensatz zu stehen zu dem Zartgefühl für
Alles, was mit der Mannesehre zusammenhängt, das
doch von den Duellfreunden in so hohem Matze für sich
in Anspruch genommen wird . Schlimmer zweifellos ist,
daß in p. Hildebrand  selbst jede Regung des Ge¬
wissens, jedes Rencgefühl, jedes schmerzliche Bedauern
über bas Vorgefallene, wovon kürz nach dem Duell sehr
viel die Rede war , durch den Rausch der ihm darge-

hrnetnbiß, um sich lachend den Mund zusammenziehenzu
lassen, wie lange war das her ? Und ein unermeßliches
Heimweh packte sie auf Augenblicke, aber nicht nach dem
sandigen Garten und der ersten Jugend und den Menschen
von damals , oh ja , nach denen wohl auch, aber zugleich
nach etwas Anderem; seltsam zu sagen, ein Heimweh nach
etwas, was sie noch gar nicht besessen hatte.

An diesem Morgen in dem Schaukelstuhl hatte sie
sich aber dagegen gewehrt, zu tief in dies fast irre Ge-
dankensprel zu versinken. Ter Fluß war hier gerade sehr
breit , die Strömung , in der der Dampfer fuhr, auch
weiter von den Ufern entfernt , als bisher, sodaß der
Wald nur wie eine dunkelgrüne Wand erschiei:, über der
er, auf Säulen getragen , dann noch einmal in lustiger
Höhe wie ein Gesims schwebte: die Palmengipfel über dem
Laubwalde.̂ Lärmende, zankende Stimmen von der
Mitte des Schiffes her waren keine Seltenheit . Als -.sie
jetzt anhaltender herüber tönten, wandte Malve Conning
den Kopf. Ob das diesmal ein Wortwechsel zwischen den
Brasilianern an Bord oder ein Streit unter der Mann-
schast war , wie er sie im Anfang oft erschreckt hatte ? Wo
mochte übrigens ihr Mann sein? Sie hatte ihn seit dem
Frühstück nicht mehr gesehen. Auch jetzt erblickte sie ihn
nicht aus Teck: zu sehen war cs aber auch nicht, was
eigentlich vorging und die Brasilianer dort drüben zu
nrehreren Gruppen , die in lässiger Neugier in den Raum
hinunter horchten, vereinigt hatte. Zwischen diesen
drängt sich eben eine der deutschen Auswandererfrauen
durch und als sie a„: Ende des Deckes Malve Conning
mit den: fragend Herumgewandtei: Gesicht bemerkte, kam
die Frau , in Erregung , >vie es schien, gerade auf sie zu.

„Tesch is nu zu arg , wie sie uns hier nntspielen
wollen", begann sie halb weinend. „Aber heut hat sich
Ihr guater Mo dazwischen gelegt, sodaß wir emol kriegt
Ham, was recht war " — und so weiter, bis MalveConning
begriff, daß ihr Gatte bei Bertheilnng der Kost an die
Passagiere kräftiger für d:e deutschen Landsleute eilige-
treten sein mochte.

Sie erhob sich, ehe sie wußte, was sie that , und schritt
mit der Frau das Tech entlang nach der Treppe zu dein

brachten Ovationen völlig ertöötct werden muß. Hat
ihn doch jetzt das Duell zu einem gefeierten Helden ge¬
macht, dessen Lorbeeren vielleicht von manchem jungen
Kameraden wohl gar noch beneidet und für sich selbst er¬
strebt werden. Am bedauerlichstenaber ist sicherlich diese
Glorifikation von Vergehen,  die durch das
Strafgesetz geahndet werden, in ihrer unausbleiblichen
Wirkung ans das Denken der breiten Schichten unseres
Volkes. Darf man sich bei solchem Beispiel der oberen
Stände noch entrüsten, wenn auch die niederen ihre be¬
straften Mitglieder etwa schon aus den Gefängnissen im
Triumphe abholen? Wird nicht das zu Religion und
Sitte zu erziehende niedere Volk dadurch zu der höchst
unbequemen, im Grunde aber recht sehr bedrohlichen
Empfindung verführt , als gehe es bei uns zu nach depr
Grundsätze: quod licet Jovi , non licet bovi!

* Deutschland und Venezuela. Der „Post" zufolge
ist an hiesiger unterrichteter Stelle nichts davon bekannt,
daß Deutschland dem venezolanischenJnsurgenienführer
Matos seine Absicht mitgetheilt habe, die Stadt Bar¬
celona  zu besetzen. Man weist es in Berlin ent¬
schieden von der Hand, daß Deutschland sich herbeilasse«
mit einem Führer der venezolanischen Insurgenten zu
unterhandeln.

* Reichsinvalidenfonds. Während nach der letzten
großen Erweiterung der Fürsorge für die Kriegs-
invaliden  und ihre Hinterbliebenen bisher jährlich
80 Millionen Mark aus dem Reichsinvalidenfonds ent¬
nommen zu werden brauchten, um mit den Zinsen zu¬
sammen die Decknngsmittel zu bilden, müssen zufolge
offiziöser Verlautbarung für das laufende Jahr etwa
16 Millionen Mark mehr dem Bestände zu dem gleichen
Zwecke entzogen werden.

* Uebcr eine ergenthümliche Auslegung des Schaum-
wcinsteucrgcsetzes in Offizierkasinos wird dem „Berl,
Tagebl ." aus Stettin  berichtet. Schaumwein, der sich
am 1. Juli 1902 außerhalb einer Schaumweinfabrik oder
einer Zollniederlage befindet, unterliegt bekanntlich der
Schaumweinsteuer in Form einer Nachsteuer. Schaum¬
wein im Besitze von Haushaltungsvorständen , die weder
Ausschank, noch Handel mit Getränken betreiben, bleibt,
sofern die Gesammtmengc nicht mehr als 80 Flaschen be¬
trügt , von der Nachsteuer befreit. In Stettin haben nun
zwei Offizierkasinos ihre Bestände an Schaumwein den
einzelnen Offizieren als Mitgliedern der Kasinos bis
zu je 80 Flaschen auf ihr Konto geschrieben und dafür
Steuerfreiheit beansprucht, obgleich sich der Schaumwein
nach wie vor in den Kellern der Kasinos, also in deren
Verwahrsam befindet. Es erscheint kaum zweifelhaft,
daß ein solches Verfahren dem Sinne des Gesetzes nicht
entspricht, und es sind bereits die dieserhalb erwachsenen
Verhandlungen der höheren Steuerbehörde zur Ent¬
scheidung vorgelegt worden. Diese beiden Fälle der
Weigerung von Offizierkasinos zur Zahlung der Schaum¬
wein-Nachsteuer stehen jedoch nicht vereinzelt da. Auch
andere Offizierkasinos haben sich ebenso verhalten und
haben vor der Nachsteuer-Revision bei den einzelnen
Offizieren , sogar unter den Reserveoffiziren ihrer Regi¬
menter Umfrage gehalten, ob deren Konto eventuell bis
zu 30 Flaschen Schaumwein aus den Beständen des
Kasinos belastet werden dürfe.

* Besteuerung der privaten Versicherungs-Unter¬
nehmen. An dem Reichsgesetze über die privaten Ver¬
sicherungs-Unternehmen ist von den Versicherungs-An¬
stalten mehrfach als Mangel hervorgehoben worden, daß
das Gesetz nicht auch mit der Verschiedenheit der im Deut¬
schen Reiche auf dem Gebiete der Besteuerung  be¬
stehenden Bestimmungen gleichzeitig aufgeräumt habe.
Der Staatssekretär Graf Posadowsky hatte sie für einen
späteren Zeitpunkt in Aussicht gestellt. Nunmehr hat
das Rcichsamt des Innern , wie die Zeitschrift für Ver¬
sicherungswesen hört , sich cntschloffen, an diese Aufgabe
heranzutreten . Vor Kurzem sind die Bundesregierungen
über diese neuaufgenvmmenen Arbeiten unterrichtet und'
veranlaßt worden, die hierbei in Betracht kommenden
Verhältnisse zu prüfen und über dieselben zu berichten.

unteren Stemme.  Das war noch eine Art zweites Teck,
lustig genug mit seinen offenen Seiten , an denen nur
einzelne Pseller das darüber gelagerte obere Deck trugen,
aber doch dunstig und unsauber. Hier speiste Alles, was
uicht Passagier erster Kajüte war ; hwr saßen dieSchwabm
an dem langen Tische und Lothar Conning stand da, der
elegante Dandy wie imn:er, je zwei Finger in die Taschen
semer weißen leichte:: Flanellbeinkleider gehakt, eine
seuerrothe Binde lose unter den Kragen des Seidenhemdes
geschlungen, das seinen trotz der Perlmuttersarbe krästi-
gen Hals frei ließ, und sah ruhig zu, wie die beiden Aus-
llandererväter ihre Kinder, von denen jeder je eines der
klemsten zwischen den Knieen hielt, mit tüchtigen
Porftonen einer anscheinend ganz appetitlichen Fischspeise
versahen. Sie selber und die Frauei : hatten wohl schon
gegessen oder doch nicht, denn eben fing Malve einen
herrischen Augenwink ihres Mannes auf , der dem farbi¬
gen Koch im Hintergründe galt , und dieser kam und setzte
noch eme Schüssel von dem Fischgericht auf den Tisch vor
d:e Leute hin.

Zwischen wem war aber vorhin eigentlich der Wort-
Wechsel gewesen? Der Koch, indianisches Halbblut , sah
zwar verschmitzt und lauernd , aber nicht nach offener Auf¬
lehnung aus . Durch eine:: einzigen Blick, den er aus den
klemm Augen seitwärts schoß, wurde Malve Conmng aus
noche:ne unter den im Raume befindlichm Personen auf-
merksan:. Das war der zweite Offizier, der, wie nach
und nach zu merken gewesen, auf den: Schiff eigentlich
das Regiment führte . Ein schöner Mensch und doch ab.
stoßend durch die Wildheit seines Gesichtes bei jeder Er»
regung, ein Brasilianer von geschmeidiger Figur , der trotz
des fast europäische:: Schnittes der regelmäßigen Züge
den mdianischcn Urahn nicht verleugnete. Malve suhlte
mftmftiü, daß ihr Gatte heute mit diesem Menschen auf-
einander gestoßen war , und cinpfand ein leises Unbehagen
dabe:. Jetzt stand Barral , so hieß er, mit unterschlagenen
Armen zur Seite und Malve hörte, in portugiesiimer
Sprache, dem: so viel verstand sie jetzt davon leme
hohmsche Frage ; „Nun, Sennor , ist Eure Herrlichkeit
jetzt zufnedm ?"

(Fortsetzung folgt.)



* Uever eine Cholerine-Epidemie in Posen berichtet
die „Berliner Volkszeitung" von dort : Ein hiesiges deut¬
sches Blatt meldet, daß nur 24 schwere Cholerinefälle
und eine Zahl leichter festgestellt worden seien. Auf An¬
frage wird uns mitgetheilt, daß die Cholerine-Epidemie
große Fortschritte  macht . In mehreren Schul¬
klassen fehlen acht Kinder. Hauptsächlich wird die arme
Bevölkerung von dieser Epidemie betroffen. Infolge der
seit einigen Wochen hier eingetreteuen hochgradigen
Theuerung  vermögen sich die ärmeren Klassen über¬
haupt nicht mehr zureichend zu ernähren und müssen
vielfach zu gesundheitswidrigen Nahrungsmitteln
greifen. Ueber die beispiellose Theuerung , die hier in
Posen herrscht, bringen zwar fast täglich sämmtliche hie¬
sigen deutschen und polnischen Blätter lange Artikel, aber
bis jetzt hört man nichts von einem durchaus noth-
wendigen Eingreifen der Behörden . Tausende von
Menschen nähren sich hier nur noch von
Kartoffeln und Cichorienbrühe,  wozu tn
günstigem Falle ein Stück Brod kommt. Selbst der
Mittelstand muß sich Einschränkungen auferlegen. Die
Ernte fällt gut aus , es fehlt an Lebensmitteln nicht und
die ganze enorme Preissteigerung ist hier nur eine künst¬
liche Falls wir nicht eine Huugersnoth  bekommen
sollen, ist hier ein Einschreiten der Behörde nothwendtg.

# Rundschau im Reiche. Dem Bundesrath  ist
von dem Königreich Sachsen  ein Antrag zugegangen,
betreffend die Herstellung silberner Denkmünzen
aus Anlaß des TodesdesKönigAlbert.

In der Aachener - Bisthumsfrage  wurde
kürzlich gemeldet, daß ein wichtiger Schritt zur Ver¬
wirklichung dieses Zieles gethan sei. Wie das „Bert.
Tagebl." erfährt , handelt es sich um die Bewilligung von
300,000 Mk. zur Bestreitung der Kosten der Einrichtzrng
des Bisthums durch die Aachener Stadtverordneten -Ver-

Landleuten des Kreises H a d e r s l e b e n , die
au dem jüngsten dänischen Parteitage  nt Apen¬
rade theilgenommen haben, ist von dem Amtsvorsteher
mitgetheilt worden, daß es ihnen verboten sei, in Zukunft
dänische Unterthanen als Dienstboten zu beschäftigen.
Diese würden sofort ausgewiesen werden.

Ausland.
Die Revolution auf Haiti

und die Unruhen , die in der letzten Zeit auch die andere
Neaerrepublik St . Domingo heimsuchten, haben die Hrage
der Annexion der Insel Haiti durch die Ver. Staren
neuerdings wieder in den Vordergrund der öffentlichen
Erörterung gerückt, ohne datz jedoch von derWashingtoner
Regierung Schritte in dieser Hinsicht gethan wurden, ^ n
maßgebenden militärischen Kreisen ist man der Anstchr,
daß der riächste Krieg, an dem die Vereinigten Staaten
betheiligt sein werden, sich an der karibischen See ab¬
spielen wird . Der Besitz der Insel Haiti wird m diesem
Falle, den Vereinigten Staaten in . ihren maritimen
Operationen einen' Stützpunkt von unschätzbarem Werthe
sichern, der infolge seiner nahe Lage am Panama -Kanal
noch werthvoller sein wird als selbst Portonco oder
Dänisch-Westindien. ■

Die Revolution in Venezuela.
Nach der „Franks . Ztg." beschlagnahmtedie venezo¬

lanische Regierung drei amerikanische Dampfer . — Der
Befehlshaber des vor Barcelona  eingetrosfeuen
amerikanischen Kriegsschiffes „Cincinnati " meldet: Die
Aufständischen in Barcelona setzten alle Mitglieder der
Civil- und Militärbehörden gefangen. 29 Geschäfts¬
häuser, zumeist Ausländern gehörig, und 15 Wohnhäuser
wurden geplündert . — Eine Depesche des amerikanischen
Gesandten in Caracas  vom 13. d. meldet: Die Lage
in Caracas ist sehr kritisch.  Die Plünderung von
Barcelona dauert fort . Viel werthvolles Eigenthum ist
zerstört worden. Das amerikanische Kriegsschiff „Cin¬
cinnati" ist vor Barcelona eingetroffen.

Feuilleton.
Der Kaiser in Main ;.

(Von unserem Spezial - Berichterstatter .)

Unser Kaiser kommt nach Mainz , und gar zu Schiff
den Rhein herauf ? Na, sagte ich mir , das kann jeden¬
falls wieder einmal ein Riesenleben geben, zumal in
unserem goldenen Mainz , wo bekanntlich die Festlich¬
keiten sammt und sonders mit einer gewissen Ueber-
schwenglichkeit im Gefühle gefeiert werden. Die Mainzer
stehen gewiß Alle vor lauter Freude und Erwartung
auf dem Kopf, dachte ich, und darum machte ich mich flugs
auf den Weg, um mir diese Sehenswürdigkeit nicht ent¬
gehen zu lassen. Ich setzte mich also auf die „Elektrische
und fuhr nach Biebrich, um von da per Waldmann nach
Mainz zu kommen. Als vorsichtiger Mann erkundigte
ich mich in Biebrich nochmals, wie man am besten
sich an der Kaiserfahrt auf dem 31f) ein
betheiligen kann,  und erfuhr da zu meiner großen
Erleichterung, daß die Sache sehr einfach ist. Wenn man
sich heute Abend frühzeitig in Biebrich einfindet, so kann
man entweder mit der „Köln-Düsseldorfer auf den
Dampfern „Frauenlob " und „Elsa" bis Oestrich oder
Eltville fahren , wo die Schiffe liegen bleiben und sich
dem kommenden Kaiserschiff rheiuaufwarts anschließen
Oder aber man benützt die Waldmann schen Boote, die
um 9 Uhr von Biebrich ab dem Kaiserschlsf eutgegen-
fahrcu und sich ihm dann zur Fahrt bis Mainz an¬
schließen. Man hat so also die schönste Gelegenheit, die
festlich beleuchteten User, die durch eine Unmenge von
Pechfackelu und riesigen Scheiterhaufen eine ununter¬
brochene Lichtlinic bilden sollen, in aller Muße zu be¬
trachten. Besonders hervorragend durch ihre Illumina¬
tion soll die neue Drehbrücke bei Mainz werden, und
einen mächtigen Lichteffekt über die ganze Stadt hinweg
dürfte die neue Christuskirche machen, die von innen und
außen elektrisch beleuchtet werden wird . Doch ich will
davon nicht zu viel im Voraus verrathen sonst ist die
Sacke beute Abend keine Ueberraschuug mehr, und das
soll sie doch sein. Ucberrascht war ich übrigens schon da¬
durch, als ich, i n M a i n z augekommen, die Stadt

* Belgien . Wie in den dem Hofe nahestehenden
Kreisen verlautet , wird der K ö n i g sich dieser Tage nach
Spa begeben. Man erhofft eine Aussöhnung  des
seit Jahren getrennt lebendenHerrscherpaares von diesem
Besuch. Die B e s s e r u n g d e r K ö n i g i n nimmt den
günstigsten Verlauf.

* Frankreich. Der „Jntransigeant " versichert, Präsi¬
dent Loubet habe sich bei R o u v i e r darüber informirt,
ob er im Falle einer Ministerkrise bereit wäre, den
Vorsitz  des neuen Kabinetts  zu übernehmen.
Rouvier habe dies mit dem Hinweise darauf abgelehnl,
datz es bei dem Ernst der Lage unmöglich sei, die jetzige
Politik weiterzuführen . Der Finanzminister soll jedoch
seine Mitwirkung in Aussicht gestellt haben. — Im
gestrigen Ministerrath sollte ein Dekret, betreffend die
Auflösung des Ordens  der Schwestern vom
heiligen Geist, unterzeichnet werden.

* England . Die Kolonial - Konferenz  hat
vereinbart , daß die Kolonieen folgende Jahresbeiträge
für die Marine  leisten : Australien 200,000 Lstr., die
Kapkolonie 50,000 Lstr., Neuseeland 40,000 Lstr., Natal
35.000 Lstr. Mit Canada wird ein besonderes Abkom¬
men getroffen. Ferner haben die Kolonieen über eine
gemeinsame Beisteuer zu einem Nationaldenk  m a 1
für die K ö n i g i n V i c t o r i a in London sich ins Ein¬
vernehmen gesetzt. Canada hat 30,000 Lstr., die Kap¬
kolonie 20,000 Lstr., Neuseeland 16,000 Lstr., Natal
10.000 Lstr. beizusteuern versprochen.

* Rußland . Nach Privatmelduugen wurde das
Attentat auf den Gouverneur von Char¬
kow,  Fürsten Obolenski, im Aufträge des revolutio¬
nären Central -Comitäs ausgeführt . Dieses hatte den
Fürsten zum Tode verurtheilt , weil er anlätzlich der
jüngsten Unruhen über zahlreiche Studenten so un¬
menschliche Prügelstrafen verhängt hatte, daß sie unter
den Händen der sie strafenden Kosaken als förmliche
Fleischklumpen liegen blieben. Da Obolenski einen
Dowc-Panzer getragen haben soll, kam er mit einer
leichten Halswunde davon. — Fürst Obolenski wurde
von den vier auf ihn abgefeuerten Revolverkugeln ge¬
troffen und brach ohnmächtig zusammen. Als der
Polizeimeistcr herbeieiltc, richtete der Attentäter die
Waffe gegen diesen und gab zwei Schüsse ab, die aber fehl
gingen. Der Verhaftete, ein junger Mensch, trug Civil-
kleidung Er weigert sich, seinen Namen anzugeben und
irgendwelche Angaben über bas Motiv der That zu
machen. Der Vorfall versetzte ganz Charkow in die größte
Aufregung.

* Nordamerika . Wie Londoner Blätter aus N e w -
Nork  melden , ist zum Zweck der Herstellung von
Erntewerkzeugen  aller Art ein neuer großer
a m e r i ka u i s che r T r u st gebildet worden, welcher
die Firma „International Harvester Company" fuhren,
über 120 Millionen Dollar Kapital verfügen und unter
der Führung der Mc Cormack-Company stehen wird.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  15 . August.

Eine Sonntagsrnhe -Frage.
Ueber die Frage , ob die im Laden anwesen¬

den Kunden  an Sonn - und Feiertagen nach Eintritt
der Sonntagsruhe z u E u d e b e d i e n t werden dürfen,
ist in der Gewerbeordnung nichts entschieden. Das Ber¬
liner Kammergericht hat in einem Falle entschieden, daß
die schon oder noch im Laden anwesende Kundschaft nicht
weiter bedient werden darf, sondern datz mit Eintritt der
Sonntagsruhe der Verkauf an das Publikum augen¬
blicklich einzustellen, daß heißt letzteres aus dem Laden
zu weisen sei. Der „Konf." bemerkt dazu:

Das Gericht macht sich wohl schwerlich eine Borstellung davon,
was das für den Detatlkausmann bedeutet . Ja , wenn das Publi¬
kum aus lauter verständigen und einsichtigen Leuten bestände
oder wenn cs auch nur aus Männern bestände, dann ließe sich
das wohl durchführen . Eine Dame aber , der man mit Hinweis

auf gesetzliche oder behördliche Anweisungen oder gar richter¬
liche Entscheidungen die Thür weisen würde , die man zwingen
würde , „ungekauft " das Lokal zu verlassen, die wird stets einen
Stachel gegen den „unhöflichen ", wenn nicht gar „unverschämten'
Kaufmann im Herzen zurückbehalten , der ihr einreden will , daß
er mit dem Glockenschlage 9 oder 19 den Verkauf einstellen muß.
Lächerlich! Auf die eine Minute wird es doch nicht ankommen!
Und wenn man ihr mit Engelszungen predigen wollte, datz der
Schutzmann schon mit der Hand am Notizbuch vor der Thür
lauert , „sie hört von allem nur das Nein ". Nie mehr wird sie
die Schwelle eines so ungastlichen Geschäftes betreten . So verliert
der Detaillist so manche sonst ganz gute Kundin . Ja , wird man
sagen, dann muß der Kaufmann eben etwas srüher schließen, da¬
mit er die noch im Geschäft anwesenden Kunden bis zum Eintritt
der Sonntagsruhe bequem abfertigen könne. Aber das läßt sich
oft erst recht nicht durchführen . Aber entspricht denn das Verbot
des Zu -Ende -Bcdienens überhaupt dem Sinn des Gesetzes? Man
kann darüber durchaus verschiedener Ansicht sein. Das Kammer¬
gericht hat sich im Sinne dieses Verbotes ausgesprochen, ein
anderes Oberlandcsgericht , dessen Urtheil wohl kaum mindere
Beachtung verdient , dasjenige in Karlsruhe , hat in entgegen¬
gesetztem Sinne erkannt . Diese Entscheidung geht dahin , daß der
beim Nennuhrladenschluß festgelegte Grundsatz , daß beim Laden-
schluß die im Laden anwesenden Kunden noch bedient werden
dürfen , zweifellos auch aus die Schließung der Läden an Sonn-
und Feiertagen anzuwenden ist. Daraus , daß der Neunuhrladen¬
schluß später als die Sonntagsruhe Gesetz geworden ist, ist nichl
zu folgern , datz das Zuendebedtenen nur beim Neunuhrladen-
schluß, nicht aber bei der Sonntagsruhe erlaubt ist. Nachdem das
Zuendebedtenen einmal vom Gesetze beim Neunuhrladenschluß
zugelassen ist, habe es für alle Labenschlutzgebote, also auch an
Sonntagen zu gelten . Das Gegencheil würde eine Unbillig¬
keit gegen den Kaufmann sowohl, wie gegen das kaufende Publi¬
kum bedeuten.

Die großen Unzuträglichkeiten, die das Verbot des
Zuendebedienens mit sich bringt , haben im Kaufmarms-
stande Widerstand geweckt. Eine ganze Reihe von
Handelskammern hat sich in diesem Sinne ausgesprochen,
und nunmehr hat, wie das „Berl . Tagebl." mittheilt,
auch der Deutsche Handelstag , einer Anregung der
Handelskammer in Oldenburg folgend, sich entschlossen,
sich der Angelegenheit auzunehmen und eine Ausdehnung
der Bestimmung des Zuendebedienens, wie sie im Neun¬
uhrladenschlußgesetzenthalten ist, auf die Sonntagsruhe
im Wege der Gesetzgebung zu erwirken.

o. Gerichts-Personalien . Herr Assessor Dr . von
Rößler,  bisher bei dem hiesigen Amtsgericht, ist der
Staatsanwaltschaft zu Frankfurt a. M. als Hülfsarbeiter
überwiesen worden.

— Residenz-Theater . Herr Dr . Rauch beginnt die
Saison 1902/03 am 30. August. Wie auch in der vorigen
Spielzeit , ist es der rührigen Direktion gelungen, eine
Anzahl der besten Novitäten für das Theater zu ge¬
winnen , und der Besuch desselben kann nicht warm
genug empfohlen werden. Die Abonnements-Billets
(Dutzend- und Fünfziger -Karten) haben dieselbe große
Ermäßigung , wie im vorigen Jahre , und werden ab
18. August im Büreau des Residenz-Theaters verkauft.

— Cirkus Wulff. Morgen Samstag Abend findet
ein Eh reu abend für Herrn Direktor-
Wulff  statt, worauf wir an dieser Stelle gern besonders
aufmerksam machen.

— Das St . Josephs -Hospital an der Langenbeckstraße
blickt heute auf ein zehnjähriges Bestehen zurück. Aus
kleinen Anfängen entstanden, wie auch die Kongregation
der armen Dienstmügde Jesu Christi, die im St . Josephs-
Hospital in der uneigennützigsten Weise zum Wohle der
leidenden Menschheit arbeitet , hat die Anstalt sich in
wenigen Jahren zu einem weithin bekannten und segens¬
reich wirkenden Institute emporgeschwungen. Dies dürfte
namentlich den Umständen zu verdanken sein, daß das
Hospital in seiner Lage nnd Einrichtung allen Forde¬
rungen der neueren Hygieine entspricht, die Pflege in
den besten Händen liegt, und vorzügliche Aerzte die
Leitung führen : Herr Sanitätsrath Dr . C r a m e r und
Herr Dr . Wehm  er , welche beide sich eines ganz hervor¬
ragenden Rufes erfreuen . Am 25. November 1876 wurde
der erste Kranke in dem alten Hause der barmherzigen
Schwestern in der Friedrichstraße ausgenommen. Bereits

nahezu fix und fertig im Fe  st sch muck  fand
— und vor wenigen Tagen war es doch noch gar nicht
gewiß, oh und wann der Kaiser kommt. Alle Hoch¬
achtung hier war wieder mit anerkennenswerther
Wuppdicitüt" geschafft worden. Mainz stand zwar nicht

auf dem Kopf, aber es hat sich wieder einmal als Fest¬
stadt „bewiesen". Namentlich die Hauptstraße, durch die
der Kaiser kommt, die „Große Bleiche", und ihre an¬
stoßenden Nebenstraßen sind in einen festlich-geschmückten
Zustand versetzt, der seines Gleichen sucht. Da ist aber
auch jedes Haus von unten am Rhein an bis hinauf zur
Bingerstratze und Aliceplatz mit Guirlanden , Fahnen
und Emblemen geschmückt. Es war zwar noch nicht Alles
fertig, aber mit Bienenfleiß wurde gearbeitet, und es
machte Einem ordentlich Freude , zuzusehen, wie Jeder
mit seinem Nachbar wetteiferte, sein Häuschen so schön
wie möglich herauszuputzeu. Als besonders geschmack¬
voll und mit vielem Kunstsinn dekorirt ist mir das Haus
Große Bleiche 15 ausgefallen, ferner ein Haus weiter
oben in der Bingerstraße , da mußte sogar eine wahr¬
haftige Ritterrüstung dafür herhalten, unter einer
baldachinartigen Dekoration den Balkon zu zieren rc.
Die Hauptausschmückung der Straße war natürlich der
Stadt Vorbehalten, und diese hat sich denn auch tüchtig
ins Zeug gelegt. Zunächst am Schloß auf dem sogenannten
Deutschhansplatz ist hinter dem Blumenparterre eine
riesige Palmengruppe in Rundform aufgebaut, aus deren
Innerem Hunderte von elektrischen Glühlampen heute
Abend ihr feenhaftes Licht leuchten lassen sollen. Der
ganze Platz ist von Flaggenstangen mit Wimpeln und
Wappen cingesüumt, die mit Guirlanden unter einander
verbunden sind, und zeigt im Hintergründe den deutschen
Reichsadler auf mächtigem Felde, umrankt von einem
buschigen Eicheugeiviude, das ebenfalls durch Glüh¬
lampen illuminirt werden wird . Der Platz wird durch
große Bogenlampen taghell erleuchtet. Durch die Große
Bleiche zieht sich vom Palais aus zu beiden Seiten der
Straße eine ununterbrochene Reihe von Flaggenstangen,
ebenfalls mit Guirlanden verbunden , bis zum Aliccplatz,
dem eine besondere Ausschmückung zugedacht ist, da hier
dem Kaiser bei seiner Rückkehr vom Exercirplatz an der
Spitze der Fahnen -Compagnie der festliche Empfang zu¬
gedacht sein soll. Der Kaiser wird vom Palais aus über

den Schloßplatz und durch die Kaiserstratze nach dem
großen Sand sich begeben, auf der Rückkehr aber nach Be¬
endigung der Truppenschau über die Mombacherstratze
und Straßenbrücke am Centralbahnhof, Aliceplatz seinen
Einzug in die Stadt nehmen und durch Bingerstratze,
Große Bleiche nach dem Schloß zurückkehren. Auf die
Straßenbrücke und den Aliceplatz ist daher besondere
Sorgfalt verwendet . Die Brücke selbst ist mit Flaggen¬
masten und Guirlanden aus Eichenlaub eingesäumt,
außerdem bildet eine Allee von Lorbeerbäumen einen
wirkungsvollen Schmuck. Am Ende der Brücke ist eine
überaus prächtige Ehrenpforte aufgestellt, die eine
Glanzleistung der Dekoration darbietet. Zwei mächtige
Obelisken, in Weiß gehalten, erheben sich rechts und
links der Straße , an den inneren und äußeren Seiten
von je zwei durch Säulen gebildete Nischen flankirt, in
denen die Büsterl des Kaisers und des Großherzogs von
Hessen aufgestellt sind. Der Hintergrund der Nischen ist
mit Goldbrokat, mit dem Reichswappcnim Muster, aus¬
geschlagen. Die Kapitäle der Säulen tragen mächtige
Blumenkörbe , während die Obelisken die Träger riesiger
Blumenvasen bilden . Die Säulen sind in purpur ge¬
halten und mit Blumengewinden umschlungen. An den
zwei anderen Seiten der Obelisken werden Blumenkörbe
von Sockelii getragen , darüber befinden sich die Wappen
der beiden Bundesstaaten unter einer Ktone angebracht.
Die freien Flächen sind von Kartuschen unterbrochen, die
mit Tannengrün ausgefüllt sind. Zu Füßen der Obe¬
lisken breitet sich ein Blumenparterre ans , denselben
nach unten einen wirkungsvollen Abschluß verleihend.
Außerdem schmücken den Platz vier riesige Flaggen¬
masten, die durch kleinere Flaggenstangen mit Guir-
laiiden zum Kreise vereinigt werden, der runden Form
des Aliceplatzes entsprechend. Die Ausschmückung der
Stadt lag in den Händen der Herren Bauinspektoren
Gelius und W illenz,  sowie des Herrn Garten¬
direktor Schröder,  denen man für ihre Leistung ein
Kompliment machen muß. Die Dekoration der Ehren¬
pforte ist von Herrn Tapezirer Dieb old  ansgeführt.
— Natürlich interessirte es mich, zu sehen, ob auch die
übrige Stadt ähnlich geschmückt ist, ein kleiner Rundgang
belehrte mich aber , daß man sich nur auf das Beflaggen
der Häuser beschränkt hatte, nur hie und da vereinzelt
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im Jahre 1883 wurde namentlich auf Veranlassung des
berühmten Chirurgen Geh. Rath lir . v. Langenbeck an
derselben Stelle ein großer Neubau errichtet, in welchem
ianfangs 22, später 28 Kranke ausgenommen werden
konnten. Die Entwickelung der Anstalt täuschte die Er
Wartungen nicht, die man bei ihrer Gründung hegte.
Vom Jahre 1884 bis 1891 stieg die Zahl der Kranken von
131 auf 365,' die Zahl der Verpflegungstage von 5524
auf 7986, die Zahl der Operationen von 91 auf 321. Eine
Vergrößerung des Hauses war unbedingt nothwendig
geworden,' da aber das bisherige Hospital mitten in der
Stadt an einer verkehrsreichen Straße lag, entschloß
Man sich auf Antrag des Hausarztes , in freier , ruhiger
Lage, am heutigen Langenbeckplatze, den stattlichen Neu¬
bau zu errichten, der am 15. August 1892 feierlich ein¬
geweiht und bezogen wurde . Im Ganzen sind daselbst
87 Betten aufgestellt und in den drei Stockwerken so ver¬
theilt, daß im untersten die Männer , im mittleren die
Frauen und Kinder , soweit sie der zweiten und dritten
Klaffe angehoren, untergebracht sind; während der oberste
Stock für die erste Klasse bestimmt ist und ausschließlich
Einzelzimmer enthält . Obwohl in denselben Jahren in
Wiesbaden und in der Umgegend mehrere Anstalten er¬
öffnet wurden , welche denselben Zweck verfolgen wie
das St . Josephs -Hospital, stieg doch stetig die Frequenz
dieses Hauses. Im letzten Jahre wurden , nach dem
.̂ Lolksblatt", 947 Kranke an 22,211 Tagen verpflegt; es
kamen 722 Patienten auf die chirurgische und 225
Patienten auf die gynäkologische Abtheilung. Davon ge¬
hörten 125 der ersten, 169 der zweiten und 653 der dritten
Klasse an . Operationen wurden 578 in der chirurgischen
und 307 in der gynäkologischenAbtheilung ausgesührt.
Außerdem wurden noch 880 chirurgische und 471 gynä¬
kologische Patienten ambulant behandelt. Wie aus dem
letzten Jahresbericht , der in diesen Tagen zur Ver¬
sendung kommt, hervorgehen wird , ist die Verwaltung
beständig ans das Eifrigste bestrebt, das St . Josephs-
Hospital immer mehr zu vervollkommnen. Mögen alle
Freunde und Gönner diesem Hause auch in Zukunft ihre
menschenfreundliche Unterstützung schenken, auf daß das
St . Josephs-Hospital auch in Zukunft blühe und reichen
Segen stifte.

— Gewerbeschule. Der Unterricht der obligatorischen
Fortbildungsschule , sowie sämmtlicher Werktags-Ab-
theilungen der allgemeinen Gewerbeschule wird von
Montag , den 18. August, ab wieder ausgenommen; der
Unterricht der Sonntagszeichenschule beginnt am Sonn¬
tag, den 24. August, Vormittags 8 Uhr.

—Zu den Goldsnndcn im Taunus erhält der„Franks.
General -Anz." folgende Zuschrift: „Wiesbaden,
18. August. Sehr geehrte Redaktion! Ein neuer Gold-
sunü in einem Wasserstollen der Stadt Homburg hat mal
wieder von sich reden und die Geister aufeinander platzen
lassen. Warum ? Weil der Fund im lieben deutschen
Vaterland und nicht irgendwo in Transvaal oder einem
anderen Tropenlande liegt. Deutsches Gold ist eben nur
gut zahlbar , wenn es in ausländischen auch noch so
zweifelhaften Unternehmungen angelegt wirb . In
Deutschland und Oesterreich-Ungarn liegt Gold genug,
die deutschen Flüsse Rhein , Eder , Elbe, Bober , Katzbach
führen Gold im Sande , dessen Ursprung auf das Ur-
gebirge im Schwarzwald , Teutoburgerwald , Riesen-
und Schlesischen Erzgebirge zurückgeführt werden muß,
aber all diese Vorkommen sind nach einer weit verbrei¬
teten und leider auch von Gelehrten und maßgebenden
Behörden getheilten Anschauung nicht zahlbar , aber
lediglich nur deshalb, weil die Funde und Versuche unter
dem Einflüsse dieser Anschauung in keinem Falle mit dem
nöthigen Nachdruck verfolgt worden sind. Eines der be¬
deutendsten Goldvorkommen bei Goldberg in Schlesien
wurde vor dem Hunnenkriege mit über 500 Bergleuten
bebaut, und zwar mit so riesigem Erfolge, daß die schöne
Goldberger Kirche aus den Beiträgen der Bergknappen

erbaut werden konnte. Die Ruöaer Goldwerke sind nach
vielen vergeblichen Betriebsperioden erst zahlbar ge¬
worden, nachdem sie die Harkort 'schen Werke getauft und
mit Nachdruck rationell den Betrieb geführt haben, zur
Zeit werden dort bis 30 Kilogramm Feingold im Werthe
von 70,000—80,000 Mark monatlich gewonnen. Auf
Grund alter Chroniken sind im Jahre 1894/95 im
Taunus bei Wildsachsen und 1897/98 unweit Löwenberg
in Schlesien umfangreiche Untersuchungen auf Gold vor¬
genommen worden, schöne Resultate liegen vor, und die
Konzessionen sind von den Behörden ertheilt worden,
aber das Kapital für die nöthige weitere Entwickelung
bis zum unumstößlichen Beweise der Rentabilität blieb
versagt, weil eben ein Goldvorkommen im lieben deut¬
schen Vaterlanöe nicht zahlbar sein kann. Den Ver¬
tretern dieser Ansicht gilt ja als Beweis dafür die Nicht¬
fortsetzung der Betriebe , denn sobald man Gold gefunden
hat, hat ryau auch Geld, das ist der naive Unsinn dabei.
Daß für den weiteren Aufschluß der Goldfunde, die Vor¬
richtung und Anlagen bis zu einer Gewinn bringenden
Ausbeute viel Geld gehört, das der Finder meist nicht
besitzt, daran wird nicht gedacht, in Transvaal dagegen
ist das sehr natürlich , dort werden Millionen deutschen
Kapitals investirt und ohne Kontrolle verbuttert . Werden
unsere Geldleute und auch die Presse sich endlich mal zu
einer anderen Anschauung bekehren lassen? Es muß
dies nach den neueren Vorgängen bezweifelt werden.
In einem Homburger Wasserstollen findet ein Fachmann
Quarze , die auf den Bruchflächen mit eigenartigen Kri¬
stallen besetzt sind, die Quarze liegen in einer Schicht
milden Schiefers und in einer Situation , die dem fach¬
männischen Auge auffallen mutz. Die Untersuchung einer
von der Stelle entnommenen Probe ergiebt einen guten
Goldgehalt. Ihr geschätztes Blatt bringt diese erfreuliche
Thatsache in die Oeffentlichkeit, flugs macht sich ein
Lokalblatt darüber lustig und meldet den Fall in ab¬
fälliger, spöttischer Weise als ein Produkt der sauren
Gurkenzeit oder eines Schwindelmeiers . Das Lokalblatt
wußte noch nichts von dem bedeutsamen Vorgänge, die
städtische Behörde hält sich rescrvirt , bis derselbe näher
aufgeklärt sein wird und wenn es auch nicht gerade
Schwindel ist, „Gold ist im Taunus aber nicht zählbar ".
Die Presse ist eine Macht, sie kann Gutes wirken, wenn
sie junge Unternehmungen objektiv wohlwollend unter¬
stützt, aber sie wirkt verhängnißvoll , wenn sie voreilig
unter dem Einflüsse veralteter Anschauungen ohne ge¬
nügende Information solche Vorgänge, wie den Gold-
funö im Homburger Wasserstollen, in hämischer Weise
bespricht. Nichts ist verkehrter und die deutsche Industrie
mehr schädigend als dies, und wenn diese Zeilen zu einer
Wandlung beitragen könnten, so sollte es mich sehr
freuen . Hochachtend Fr . D i e h l , Grubendirektor ."

— Sommerpslcge armer Kinder. Morgen Abend
kommen mit dem Zuge 7 Uhr 18 Min . der Hessischen
Ludwigsbahn 150 Pfleglinge zurück, die die Ferienzeit
in den Taunusdörfern Ober - und Niederseelbach, Das¬
bach und Dombach verbracht haben. Trotz der Ungunst
der Witterung ist der ganze Ferienaufenthalt überall
glücklich verlaufen , und soweit sich jetzt schon urtheilen
läßt, scheint auch der Erfolg für die Gesundung der Kin¬
der ein erfreulicher zu sein; genauere Feststellungen über
erreichte Gewichtszunahme u. s. w. werden in den näch¬
ten Tagen durch den Verein für Sommerpflege statt¬
finden. — Die Unterbringung der Kinder in den
Familien der Landleute war allgemein eine vorzügliche
und erfreulicher Weise waren , wie die Kinder mit ihren
Pflegeeltern , auch diese mit ihren Pfleglingen zufrieden.
So darf man hoffen, daß die Familienpflege auf dem
Lande sich aufs Neue bewährt hat. Es gebührt bei dieser
Gelegenheit nochmals wärmster Dank allen Denen, die
durch reiche Gaben es ermöglicht haben, daß eine so große
Anzahl Pfleglinge — 120 weitere Kinder gebrauchen

hatte man sich einen besonderen Schmuck geleistet. So
unser Landsmann Louis Mondrion , der Inhaber von
Mondrions Weinstube, der an seinem Hause am Schiller¬
platz folgende Verse angebracht hatte:

Moguntias magnetische Macht
Lieht den Kaiser zu uns immer mehr.
Jetzt bleibt er hier schon über Nacht,
Bald zieht es ihn ganz hierher.

Der Mainzer Festungswall kommt fort,
Der Bortheil leuchtet Jedem ein,
Denn Mainz ist jetzt ein Luftkurort,
Die Lanüluft kann besfer herein.

O edler Herrscher, merke Dir,
Was unsere Damenwelt spricht:
„Laß doch die Leutnants  alle hier,
Versetze sie nach Krefeld  nicht ."

Selbstverständlich hatten auch sämmtliche Kasernen
Schmuck angelegt, wie auch an der Landungsbrücke, auf
dem Weg von da bis zum Schloß und am Bahnhof die
Ausschmückung nicht fehlen durfte. So wäre denn Mainz
bereit, seinen Kaiser zu empfangen, und befriedigt von
dem Gesehenen, konnte ich mich wieder heimwärts be¬
geben, um mich auf den festlichen Tag vorzubereilen.
Hoffentlich haben die umsichtigen Mainzer auch das
Nöthige Kaiserwetter bestellt.

* Biebrich, 15. August. Aus Anlaß der Rheinreise Seiner
Majestät sind auch hier bei dem zu erwartenden starken Besuch
oon Wiesbaden umsassende Vorsichtsmaßregeln  ge¬
troffen worben. So wird außer der Polizei auch die freiwillige
Feuerwehr an dem geländerlosen Ufer mit brennenden Fackeln
Spalier bilden. Die Beleuchtung des diesseitigen Rheinufers,
des Schlaffes, der angebauten Villen und Fabrikgrundstücke
wird eine außergewöhnlich großartige sein. Auch die nicht-
bebauten Flächen werden von der Stadt durch bengalische
Flammen und Ptagncsiafackeln beleuchtet werden, ebenso ist eine
Beleuchtung des Wasscrthurmes vorgesehen. Besonders schön
werden sich bas Schloß, die Villen am Rhein und die Fabriken
auf der Amöneburg auSnehmen. Um das herrliche Schauspiel
des prächtig erleuchteten Rheinufers voll genießen zu können,
wird mau gut thun, mit dem EzeliuS'schen Boot, welches einen
regelrechten Personenverkehr nach der Aue eingerichtet hat, nach
dort ÜSerzusetzen. Die gestern Abend in Mainz erfolgte Probe-
luleuchtnng war vom Rheinuscr aus sehr gut zu sehen, besonders
macht die elektrische Beleuchtung der neuen Christuskircheeinen
großartigen Effekt. Die Beleuchtung des Wasscrthurmes wird
beginnen, sobald das Kaiserschiff Walluf passirt, was telephonisch
von dort mitgethcilt wird, Dies ist dann das Zeichen für die
allgemeine Beleuchtung und das Böllerschiehen.

Hölzerne Fahrräder in den Tropen.
Seit die Amerikaner die Inselgruppe der Philip¬

pinen besetzt haben, sind die dortigen Eingeborenen schon
in mancher Beziehung in der Kultur fortgeschritten. Ein
Beispiel dafür ist eigenartig genug. Sie haben sich näm¬
lich durch die von den Amerikanern eingeführten Fahr¬
räder so imponiren lassen, daß sie dazu gekommen sind,
sich solche selbst herzustellen und nun den Sport auf ihre
eigene Art zu betreiben. Einige Muster dieser „haus¬
gemachten" Fahrräder sind nicht nur interessant, sondern
ganz eigenartig in ihrer Bauart und beweisen eine große
Anstelligkeit und Geschicklichkeitder Filipinos . Auch auf
den Philippinen giebt es in jeder Stadt oder überhaupt
in jeder größeren Niederlassung ein Gewerbe der Rad¬
macher, dessen vielseitige Leistungsfähigkeit bei uns auf
dem Lande ja bekannt ist, namentlich, nachdem ihm Fritz
Reuter in seiner „Stromtid " ein unvergängliches Denk¬
mal gesetzt hat : „de Radmaker möt' wedder heil maken!"
Die Radmacher auf den Philippinen sind ihrem Namen
allerdings mehr treu geblieben, denn sie verfertigen
hauptsächlich die plumpen Holzräder für die auf den
Inseln benutzten Wagen. Die von den Soldaten der
amerikanischen Besatzungsarmee und von anderen Ame¬
rikanern mitgebrachten Fahrräder haben ihnen nun aber
in die Augen gestochen und ihren Ehrgeiz zu ungewöhn¬
lichen Leistungen angespornt. Da keine Fabriken auf
den Philippinen bestehen, die etwa die nöthigen Metall-
theile zur Zusammensetzung eines Fahrrades liefern
könnten, so mutz eben Holz genommen werden, und das
geht auch ganz gut, denn es giebt prachtvolle Hölzer von
ungewöhnlicher Härte in den dortigen tropischen Wäl¬
dern . Die Eingeborenen sind auch schon darin geübt,
alle möglichen Theile von Maschinen aus Holz zu ver¬
fertigen, zu denen man bei uns nur Metall verwendet.
Ein solches „eingeborenes" Tropcnfahrrad , das schon zu
den älteren Mustern gehört und von einem gewöhnlichen
Radmacher hergestellt wird , sielst etwa folgendermaßen
aus : Das Rad besteht gänzlich aus Holz, hat eine vier¬
eckige Nabe, von der sieben kurze hölzerne Speichen aus-
gehen, . und der Radkranz besteht gleichfalls aus an-
einandergesiigten Holzstücken, die an den äußeren Rän¬
dern gleichmäßig zu einem Kreise gerundet sind. Das
ganze Rad sieht auf den ersten Blick ungeheuer schwer¬
fällig aus , ist aber verhältnißmäßig leicht, weil das Holz
sehr dünn bearbeitet und nur der äußere Rand dicker

eine Kur tat Soolbad Orb — ausgesandt werden konnte.
Möge in aller Zukunft der Verein ebenso reiche Unter¬
stützung finden!

o. Die häusliche Aufbewahrung von Rebholz. Heute
wurde vor der Ferienstrafkammer des Kgl. Landgerichts
dahier in der bereits am Mittwoch verhandelten Beruf¬
ungssache gegen vier Einwohner aus S chi e r st e i n ,
Friedrich Martin Sch., Ludwig R., August und Eduard
W., welche von der Uebertretung des bürgermeisterlichen
Verbots der häuslichen Aufbewahrung von Rebholz vom
Schöffengericht freigesprochen worden waren , das klr -
t h e i l verkündigt. Unter Aufhebung des • ersten Ur-
theils werden die Angeschuldigten zu je 8 Mk. Geldstrafe
verurtheilt . Das Berufungsgericht nimmt an, daß das
Verbot des Bürgermeisters auf Grund des § 34 des Feld-
und Forstpolizeigesetzes, welcher denjenigen mit Strafe
belegt, welcher polizeiliche Anordnungen zum Schutze
gegen schädliche Insekten nicht befolgt, formell gültig er¬
lassen ist. In materieller Hinsicht hat das Schöffengericht
freigesprochen, weil das Verbot gegen den § 9 der
preußischen Verfassung verstoße. Die Strafkammer ist
jedoch anderer Ansicht und nimmt an, daß die Anordnung
gültig ist und nicht gegen die Verfassung verstoße, auch
nicht in das Privateigenthum eingreife. Solche Ein¬
griffe seien, sobald es sich um das Gemeinwohl handle,
zulässig. Ueber die Behauptung der Beschuldigten, das
Verbot sei unzweckmäßig, da noch nie der Fall eingetreten
wäre, daß in dem Rebholz der Heu- und Sauerwurm ge¬
funden worden sei, sei nicht vom Gericht zu entscheiden.

— Handelsregister. „Singer (So ., Nähmajchinen-
A kt. - G e s e l l s ch., Hamburg, Zweigniederlassung in Wies¬
baden". Nach dem Beschluß der Generalversammlung vom
28. Mai 1802 ist in Abänderung des § 2 des Gesellschastsvertrages
Gegenstand dcS Unternehmens der Vertrieb von Singer -Näh¬
maschinen, die Fabrikation und der Vertrieb von Nähmaschinen,
Nähmaschincntheilen, Nähmaschinen-Utensilien, Elektromotoren
und Theilen von solchen. Georg N e i d l i n g e r ist aus dem
Vorstände ausgcschieden und an seiner Stelle der Kaufmann Karl
Martens  in Dockenhuden zum Vorstandsmitgliede bestellt
worden. Die Gcsammt-Prokura des Karl Martens und des
Heinrich Müller  ist erloschen. Dem Heinrich Müller und dem
Ludwig Karl August Held  in Hamburg ist Gesammtprokura in
der Weise ertheilt, daß jeder von ihnen ermächtigt ist, in Ge-
meinschaft mit einem Vorstandsmitgliede oder in Gemeinschaft
mit einem Gesammtprokuristcndie Firma zu zeichnen. — „Hotel-
Restaurant Philipp Fuhr , hier." Der hiesige Gastwirth Philipp
Fuhr  betreibt sein Geschäft unter obiger Firma.

c>. Ein Mansardcndicbstahl ist gestern wieder in der
Luisenstraßc verübt worden, wobei dem Diebe eine
Uhr, verschiedene Kleidungsstücke und ein Paar Stiefel
zum Opfer fielen. Für die letzteren ließ der freche
Patron seine eigenen, alten Stiefel zurück.

— Steckbrieflich verfolgt werden der Arbeiter Jakob
Lutz , angeblich in Wiesbaden geboren, wegen Straßen¬
raubs , den er in Gemeinschaft mit dem ebenfalls ver¬
folgten Fabrikarbeiter Paul Karl Aßmuß,  genannt
„Paulchen" und „Sachsenpaul", geboren am 30. Sep¬
tember 1880 zu Gotha, verübt haben soll, und der Fabrik¬
arbeiter Wilhelm Lang,  geboren am 23. Mai 1878 in
Dittelsheim in Hessen, wegen Betrugs.

o. Besitzwechsek. Herr Bauunternehmer und Ziegelei¬
besitzer Jakob Nicolai  hat sein Haus Nikolasstratze 27
für 192,000 Mk. an einen auswärtigen Herrn verkauft.
Der Abschluß erfolgte durch das Immobilien - und Hypo-
theken-Geschäft des Herrn Wilhelm S chü ß l e r , Jahn,
stratze 36 hier.

— Kleine Notizen. Die Rhederei Waldmann in
Biebrich stellt heute Abend Extraboote  zur Ver¬
fügung, um die Illumination in Mainz  besich¬
tigen zu können, mit Rückfahrten zum Anschluß an die
letzte Stratzenbahnfahrt und bei gewöhnlichen Preisen.
— Auf die heute Abend 8 ^2 Uhr im „Gesellenhaus",
Dotzheimerstraße 24, stattfindenöe Kneipp - Ber-

gehalten ist. Die einzelnen Theile sind einfach mit Holz¬
pflöcken verbunden . Selbstverständlich dauert die Ver¬
fertigung eines solchen Rades viele Tage. Dennoch
kommt das Produkt nicht theuer zu stehen, da sich der
Werth der Tagesarbeit dort nur auf 70- 80 Pfennige
beläuft. An das Hauptrad schließt sich dann der Rahmen,
der fest und zugleich mit einer gewissen Zierlichkeit aus
Bambus zusammcngefügt ist. Das kleine Hinterrad be¬
steht aus einem massiven Holzstück und trägt an einer
senkrechten Stange die Steuervorrichtung . Der Sitz be¬
findet sich auf dem Rahmen zwischen den beiden Rädern.
Die Eingeborenen bedienen sich dieses Fahrrades , das
sich wie ein Urvater unserer eleganten Fahrräder aus¬
nimmt, mit großer Beharrlichkeit und mit unendlichem
Vergnügen . Die Fabrikation hat sogar schon einen recht
hübschen Umfang angenommen, und wird sich wegen der
Billigkeit ihrer Waare vermuthlich auch gegen die Ein¬
fuhr amerikanischer Fahrräder zu halten wissen. Aller¬
dings bestehen schon jetzt einige Niederlagen für erst¬
klassige Fahrräder in Manila und Jloilo , aber es giebt
in den Philippinen etwa 550 Städte und Städtchen, deren
Bewohner zum Theil auf das Radfahren versessen sind.
Uebrigens ist die Verfertigung der Rahmen für Fahr¬
räder aus Bambus eine sehr geeignete, denn der dort
wachsende Bambus ist in seiner Faser ungemein zäh,
wird außerdem in einer bestimmten Jahreszeit ausge¬
wählt und einem Trocknungsverfahrcn unterworfen,
wodurch die Faser geradezu metallhart wird . Es besteht
auf den Philippinen eine Firma , die kleine Metallhülsen
zum Aneinanderfügen solcher Bambusstücke zu einer be¬
liebigen Form hcrstcllt. Ans diese Weise kann dort ein
eingeborner Radmacher alles mögliche Geräth aus
Bambus mit seinen sonst rohen Werkzeugen schaffen. Im
klebrigen kommen die neuen Herren der Hausindustrie
der Filipinos mehr und mehr entgegen, und verschiedene
amerikanische Handelshäuser in Manila liefern ihnen
jetzt für die Fahrräder auch schon Gummireifen , und für
diese stellen die Radmacher auch feinere Räder her, in¬
dem sie den Radkranz auf Grund eines sehr einfachen
Verfahrens zu einer vollendeten Rundung zu biegen
wissen. Leider sind die Wegcverhältnisse auf den Inseln
der Entwickelung des Radfahrsports nicht gerade sehr
günstig. Es giebt allerdings einige ausgezeichnete
Straßen , und die Amerikaner haben auch bereits Manches
zur Verbesserung der allzuschlechten Wege gethan. In
ihrer Mehrzahl stellen sie aber noch immer das vor, was



No. 378 . 50 . Jahrgang Wiesbadener Tagblatt ( Abend-Ausgabe ). Berlüg : Langgasle m

ammlung  sei aufmerksam gemacht, da „Ausschlag
und Flechten" sehr verbreitet und bei ihrer Bekämpfung
Sie Naturheilsaktoren von unzweifelhaftem Werthe sind.

* Homburg, 15. August. Die K a i s e r i n traf heute
Vormittag kurz nach 8 Uhr mittels Sonderzugs hier ein.
Die Kaiserin verließ , leicht auf einen Stock gestützt, den
Salonwagen und fuhr im offenen Landauer in Be-
gleitung des Prinzen Joachim und der Prinzessin Louise
Viktoria, sowie ihrer Hofdame Gräfin v. Keller durch die
festlich geschmückten Straßen der Stadt , vom Publikum
ubelnd begrüßt, zum Schloß. Zum Empfang auf dem

Bahnhof waren Professor Esmarch, sowie Gemahlin,
geb. Prinzessin von Schleswig-Holstein, Lanbrath Dr.
d Meister und Bürgermeister I)r . v. Marx erschienen. —
Lord Salisbury  ist gestern Abend zu längerem
Kuraufenthalt hier eingetroffen.

Oerichtssaal.
0 . Wiesbaden , 15 . August . (Ferien - Straf-

/ammer .j Vorsitzender : Herr Landgerichtsrath
Stammler;  Vertreter der Kgl. Staatsanwaltschaft:
Herr Assessor Dr . Feisenberger.  Am 5. Mai d. I.
kam es auf der Kreuzung von Moritz- und Albrecht-
straße zwischen einem Brauereiwagen von hier , der vom
Rondell, und dem leichten Wagen eines Fabrikanten aus
Biebrich, der von der Rheinstratze herkam und in die
Albrechtstratzeeinbiegen wollte, zu einem Zusammen¬
stoß. Dabei wurden die Insassen des Wagens aus dem¬
selben herausgeschleudert und erlitten verschiedene
schmerzhafte Quetschungen, auch der Kutscher wurde vom
Bock geschleudert und trug eine Verletzung am Knie und
eine zerrissene Hose davon. Außerdem wurde der
Wagen beschädigt. Dem Führer des Bierwagens , dem
Fuhrmann Earl H., geb. 1869 zu Mensfelden , wird zur
Last gelegt, diesen Unfall durch Fahrlässigkeit verschuldet
zu haben und die letztere wird insbesondere darin ge¬
sunden, daß er seine Pferde in sehr scharfem Tempo gehen
ließ, ohne Rücksicht auf das, was ihm entgegenkam. Er
wird, obwohl der Herr Staatsanwalt Freisprechung be¬
antragte, für schuldig befunden und zu 50 Mk. Geldstrafe
verurtheilt . Das Gericht erblickte eine Fahrlässigkeit
H.s darin , daß er in einer so belebten Straße in über¬
mäßig schnellem Tempo gefahren ist und dieses auch nicht
gemäßigt hat, sobald er sich der Straßenkreuzung näherte.
- Der Fuhrknecht Hermann Pf . von hier , geboren 1868,
welcher beim Civil und Militär schon sehr häufig,
namentlich wegen Diebstahls vorbestraft ist, deshalb auch
schon im Zuchthaus gesessen hat und als Soldat in die
2. Klasse versetzt wurde , hat neuerdings dem Kohlen¬
händler S . hier einen Sack Kohlen gestohlen und wird
dafür mit 4 Monaten Gefängniß bestraft.

hd. Berlin , 15. August. Aus Leipzig  wird gemeldet: In
dem Prozeß  gegen den Baron Stietencron  hat das
Reichsgericht die von der Wittwe und dem Sohne des getödtcten
italienischen Arbeiters eingercichte Revision aus den 9. Oktober
zur Verhandlung vor dem 6. Civilsenat anberaumt. Der Ver¬
handlung werden, auf Antrag der italienischen Regierung, der
italienische Konsul in Leipzig und der italienische Botschafter in
Berlin beiwohnen.

Vermischtes.
* Bon einem Spielklnb im Blitzzuge berichtet die

„Semmeringer Ztg." : Auf dem Semmeriuger Blitzzuge,
der während des Sommers täglich um 3 Uhr 50 Min.
von Wien abfährt und am folgenden Morgen dahin
zurückkehrt, hat sich ein Tarockklub, der bereits 41 Mit¬
glieder zählt, gebildet. Die Bahnverwaltüng räumte
dem Klub in einem bestimmten Waggon eine eigene Ab¬

theilung ein. Dort sind unter den Sitzen des ehemaligen
Schlafwagens verschließbare Laden angebracht, in denen
sich zwei zusammenlegbare grüne Tischchen mit den
Tarockkarten befinden. Jedes Mitglied zahlt eine Krone
Jahresbeitrag und erhält eine Mitgliedskarte , die mit
der „Troulle " — den Bildern der drei Haupttrümpfe —
geschmückt ist. Der Klub hat eine Anzahl von hohen
Beamten zu seinen Mitgliedern . Der „Generaldirektor"
des Klubs ist ein Semmeringer Villenbesitzer.

* Der selige Einsiedler. In Rußland soll ein
Einsiedler selig gesprochen  werden . Der
„Praw . Wcstn." bringt darüber folgende amtliche Be¬
kanntmachung: „Im orthodoxen russischen Volk wird mit
tiefer Andacht das Andenken an den im Jahre 1833 am
2. Januar verstorbenen Glaubenseiferer der Ssarow-
skaja-Einsiedelei, den Hieromonachen Serafim,
verehrt . Zur Stätte des Wirkens des Einsiedlers und
zu seiner Ruhestätte strömen unaufhörlich in Mengen
Andächtige aus verschiedenen Ortschaften Rußlands zu¬
sammen, beten um seine Fürbitte im Gebet vor dem
Herrn und finden, dank ihrem Glauben , entweder
Heilung von Krankheiten oder wunderbare Hülse in
Lebensnöthen. Mehr als hundert Fälle segensreicher
Hülfe durch Gebete des Mönches Serafim sind bereits,
gemäß der im Jahre 1895 erlassenen Vorschriften des hl.
Synods , in die bei der Ssarowskaja-Einsiedelei specrell
hierfür geführten Verzeichnisse eingetragen. Den
Glauben des Volks an die Heiligkeit des Mönches Se¬
rafim und an seine Fürsprache vor Gott für Diejenigen,
die sich an ihn im Gebet wenden, theilt auch der gekrönte
Führer des russisches Volks, der Allerfrömmste Kaiser
und Herr Nikolaus Alexandrowitsch. Jetzt, am Geburts-
tage des ehrwürdigen Serafim , am 19. Juli , geruhte
Se . Majestät sowohl der segensreichen Gebete des Ver¬
storbenen, als auch des eifrigen Gedenkens des ganzen
Volkes an ihn sich zu erinnern und den Wunsch zu
äußern , daß das im hl. Synod bereits begonnene Werk
der Benefikation des frommen Einsiedlers zu Ende ge¬
führt werde. Der hl. Synod fand, daß es nun an der
«eit ist, mit den hierfür erforderlichen Verfügungen, wie
sie auch früher in ähnlichen Fällen getroffen wurden, zu
beginnen."

* Wilhelm Meister über „Hamlet". Man schreibt
der „Franks . Ztg ." aus Genf:  In einer der letzten
Nummern der hiesigen „Tribüne " war folgendes Jll-
serai zu lesen:

„Vorläufige Anzeige.
Es wird demnächst ein Cyclus von (V) Vor¬

trägen über Shakespeares „Hamlet“ (in
deutscher Sprache) veranstaltet werden, zu
welchem der beschränkten Raumverhält¬
nisse wegen nur ein ebensolcher  Zu¬
hörerkreis zugelassen werden kann. Für
obiges Thema sich Interessirende belieben
ihre Gesuche um eine Eintrittskarte, Preis
25 Fr. (Einzelbillette werden nicht abgegeben),
unter Anschluss des bezeichnten Betrages
in Papier, m verschlossenem Couvert mit Auf¬
schrift „An Wilhelm Meister“  bei dem
Concierge des Hotel Moderne in Genf (gegen
Empfangs-Bescheinigung) niederzulegen. —
Damen kann der Zutritt zu den
Vorlesungen nur ganz ausnahms¬
weise gestattet werden . — Ano¬
nyme oder selbst pseudonyme
Zuschriften werden nicht ent¬
gegengenommen. — Vom Beginne
der Vorträge werden die Theilnehmer mittelst
eingeschriebenen Briefes benachrichtigt
werden.“

Ein seltener und amüsanter Kauz dieser „Ha» let"-
Jnterpret . Wenn er Räthsel ebenso zu lösen wie aufzu¬
geben versteht, dann : Heil ihm!

man bei uns einen Knüppeldamm nennt : sie sind nämliä)
in einfachster Weise dadurch geebnet und befestigt, daß
Bambusstäbe dicht aneinander quer über den Weg gelegt
werden. Das giebt selbstverständlich für den Radfahrer
ein unablässiges Auf und Ab, da er mit jedem neuen
Zoll des Wegs ein kleines Thal und einen kleinen Berg
zu passiren hat. Die Filipinos aber haben nicht so zarte
Nerven wie die Menschen von europäischer Kultur , uno
so legen sie denn auf ihren hölzernen Fahrrädern mit
Wonne große Strecken auf den Bambus -Chausseen
zurück. Dr . T.

Aus Kunst und Leben.
* Die Wirkungen des Theaters auf die Gesundheit.

Im Krimkriege erlitt bekanntlich die französische Armee
schwere Verluste: die Spitäler und Lazarethe waren über¬
füllt, überdies brach noch die Cholera aus und forderte
viele Opfer. Da kam der Prinz J6rüme Napoleon, von
dessen militärischer Befähigung freilich nicht viel Rühm¬
liches erwähnt wird , auf einen Einfall , der sein eigenstes
geistiges Eigenthum war . Als er — so erzählt die „M.
Allg. Ztg." — am 1. August vom Marschall Canrobert
durch einen Ulanen den Befehl erhielt , wegen heftigen
Auftretens der Cholera sich sofort in der Richtung nach
Varna zurückzuziehen, gab er sofort seine Marschiustruk-
tionen und fügte noch folgende Weisung hinzu : Suchet
in jedem Regiment (J ^rüme befehligte eine Division)
alle Schauspieler, Seiltänzer , Possenreißer und Gaukler,
die sich irgend auftreiben lassen, zusammen und trefft alle
Vorbereitungen , daß noch heute Abend in jedemBataillvn
zur Unterhaltung und Zerstreuung der Mannschaften
Theater gespielt werden kann. Ich werde persönlich den
Vorstellungen beiwohnen und unter die besten Spieler-
Preise vertheilen . Und während des ganzes Rückzuges,
sowie im Lager von Varna wurde in der Division
Jtzrüme jeden Abend Theater gespielt. Ohne Zweifel
war dieser Zerstreuung die geringe Sterblichkeit in dieser
Truppe zu verdanken: denn es kamen in ihr ein Drittel
weniger Todesfälle vor, als in den übrigen Corps.
Diese primitiven Versuche, schreibt der „Temps", waren
die Vorläufer des berühmten Zuaven -Theaters in der
Krim das der Oberst Cler des 2. Regiments der Division
Mrüme eiurichtete, Diese Mittheilungen , die der Aka¬
demiker Germgig Bapst jüngst in einer Sitzung der

lHorttlcs politiques wtöujtc,
•tnmniäu MS brr» Wlunbt  des Marschalls Canrobert.

„Wie oft," bemerkte Bapst, „hat mir der Marschall,
40 Jahre nach dem Kriege, von diesen Theaterspielen
der Zuaven erzählt ."

Ionr Kuchrrtisch.
* Im Verlage von Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig

ist erschienen: „Max Klingers Beethove  n". Eine
kunsttechnische Studie von Elsa A s c n i j e f s. Prachtwerk in
Grotzauart mit 8 Heliogravüren und 23 Beilagen und Text¬
bildern. Preis in vornehmem Liebhaberband geb. 29 Pik. Die
Vollendung des „Beethoven" durch Max Klinger ist, wenn auch
die Meinungen über den Werth der Statue getheilt sind, als ein
künstlerischesEreigniß allerersten Ranges empfunden worden.
Fünfzehn Jahre lang trug der Leipziger Künstler den Gedanken
seines Werkes in sich herum. Nackt, mit ineinander gekrampften
Händen, in den Schauern der Inspiration , den grüblerischen
Blick in dämmernde Fernen bohrend, sitzt Beethoven auf dem mit
kunstvollen Reliefs. Edelsteinen und Elfenbein reich verzierten
Thron , ein Mantel von Onyx schlingt sich über sein Knie, und
zu seinen Füßen sträubt der zu ihm aufblickende Adler des Zeus
seine mächtigen Flügel . Das Werk selber weniger, aber seine
technische Entstehung wird von des Künstlers Freundin , der
Russin Frau Elsa Aseniiesf, in einem trefflichen Text erklärt,
der die zahlreichen Illustrationen — 8 Heliogravüren, 23 Bei¬
lagen und Abbildungen im Text —■wirksam unterstützt. Die
interessanten technischen Aufschlüsse über die Schwierigkeiten in
der Beschaffungder Marmorsorten, über die Behandlung des
Elfenbeins, des tirolischen Onyx, der venezianischen Glasflüsse
werden mit besonderer Freude begrüßt werden. Vor Allem ist die
Schilderung des Bronzegusses, des Thronsessels, eine Meister¬
leistung, der in seiner dramatischen Lebendigkeit in der modernen
kunstgewerbliche» Litteratur kaum etwas Gleiches an die Seite
gestellt werden kann, und zu deren tiefster Würdigung man schon
bis aus Cellini zurückgehen muß. Daß das Werk in seinen ver¬
schiedenen Stadien vorgeführt wird, sowohl illustrativ als auch
textlich, vom Gipsmodell bis zur vollendeten Bronze und bis
zum ausgeführten Marmorbilde, das verleiht dem auch äußer¬
lich überaus vornehm ausgestatteten Werke seine überragende
Bedeutung, an der kein Kunstfreund, kein Aesthetiker, kein
Sammler unserer Zeit vvrübergehen darf.

* In diesen Tagen, wo die Polenpolitik unserer Regierung
wieder auss Lebhafteste dcbattirt wird, wird auch das Werk
vi . E. Stumpfes  häufig genannt, das im Berlage von
Dietrich Reimer (Ernst Vohsenj in Berlin erschienen ist unter
dem Titel : „P o l e n f r a g e und A n s i e d e l u n g s - K om¬
ni i s s i o n", Darstellung der staatlichen Kolonisation in Posen-
Wcstpreußen und kritische Betrachtung über ihre Erfolge. Mit
einer Uebersichtskarteüber das Nationalitätenverhältniß, sowie
über die Bertheilung der neuen Kvlonieen. Ucber die Beweis¬
kraft all dieses, mit emsigem Fleiße zusanuuengcstelltenstatistischen
Materials wie über die Bercchtigkcit der Einwendungen des
sachkundigen Verfassers kann der Laie nicht urtheilen, jedenfalls
wird aber unsere Bürcaukratie gut thun, das, was so ganz
sine ira et Studio, nur rein sachlich und aus nationaler Ge¬
sinnung heraus vsrgebracht wird, in reiflichsteErwägung zu ziehen.

irr»«ruffust Tene ».------

Kleine Chronik.
Bei Nieder - Dollendorf  in der Nähe von Boütt

am Rhein e r t r a n k e t n V a t e r .« i t j ° i n e w K i n d. Der
Mann hatte seine beiden Kinder in einem Kinderwagen aus eins
Kribbe gefahren, auf welcher der Wagen umkippte und beide
Kinder ins Wasser fielen. Der Vater, der den Kindern sofort
nachsprang, um sie zu retten , verschwand in den Wellen. Ein
Kind wurde durch einen Arbeiter gerettet.

Der in Odessa verhaftete  flüchtige Leipziger
Rauchwaarengrotzhändler, Perlmann , welcher vor einem Jahre
mit rund einer Million Mark Wcchfelschulden unter sensationellen
Umständen flüchtete, hat kurz nach seiner Verhaftung Selbst,
m o r ö begangen.

Die W e stm i n st e r - A b t e i in London  war am 13.
August dem Publikum gegen ein Entgelt von 5 Shilling für wohl-
ttzätige Zwecke geöffnet. Die Einnahme betrug 26,800 Mk.

Sport.
* Kiel, 15. August. Als letzte der diesjährigen sportlichen

Veranstaltungen des kaiserlichen Jachtklubs fand heute Morgen
7 Uhr ein Handicap Kiel - Glücksburg  statt . Es
starteten bei mäßigem westlichem Winde 16 Nachten in drei Ab-
thcilungen, darunter die großen Jachten „Orion" und „Komet".

ßetzte Nachrichten.
Depeschenbüreau Herold.

Ischl, 16. August. Ministerpräsident Körver
wurde gestern Abend gleich nach der Ankunft vom
Kaiser  in längerer Audienz  empfangen . Szell
trifft erst morgen in Ischl ein. Der Kaiser erwartete
von den letzten Verhandlungen beider Ministerpräsidenten
in Raiot bestimmt, daß sie zur Einigung über alle AuK
gleichsfragen  führen . Körber konnte aber nich
die Nachricht bringen , daß dieses Resultat erreicht sei.
Wohl wurde über eine Reihe strittiger Punkte eine An¬
näherung beider Regierungen erzielt, aber in der Haupt¬
sache, über den autonomen Zolltarif , bestehen noch wei¬
tere Differenzen . Man glaubt, daß die Verhandlungen
hierüber in Ischl stattfinden werden, da der Kaiser
dringend eine vollständige Einigung verlangt.

Prag , 15. August. Anläßlich der 50. Gründungs,
feier des tschechisch - katholischen Gesellen.
Vereins  fand hier eine stark besuchte Manifest « .
rions - Versammlung  statt . Der die Festrede
haltende Kanonikus Burian beklagte im Verlause seiner
Ausführungen , daß es schon so weit gekommen sei, daß
man Ungläubige als Professoren an Hochschulen finde
und forderte deshalb zur strammsten Organisation aller
Katholiken auf.

Budapest, 15. August. Die parlamentarische UnaS-
hängigkeits- und 1848er Partei beschloß in ihrer gestrigen
Konferenz, gegen den Ausgleich  in entschiedenster
Weise Stellung zu nehmen und Demonstrations-Ver-
sammlungen in ganz Ungarn vorzubereiten.

Petersburg , 15. August. Die Hochzeit de:
G r o ß f ü r st i n Helena,  der Tochter des Groß
fürsten Wladimir , mit dem Prinzen Nikolaus von
Griechenland findet am 28. d. in Zarskoje Selo statt.
König Georg von Griechenland trifft dazu schon am
23. d. in Petersburg ein. Ebenso erwartet man dazu
das Kronprinzenpaar von Dänemark . Am 17. d. trifft
der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin zum offp
ziellen Antrittsbesuch beim Czaren ein.

hd . Hamburg, 15. August. Eine 2000 Köpfe starke V e r!
s a m m I u n g der Droschkenkutscher  und Fuhrwerks-
besttzer beschloß gestern Abend den sofortigen A u s sta n d, do
die Polizeibehörde ihre Wünsche bei Ausarbeitung der neuen

j Droschkensuhr-Ordnung ablehnte.
hd . Wien, 15. August. Die amtliche „Wiener Zeitung" ver.

öffentlicht die Ernennung des Universitäts-Professors in Leipzig,
Oi . Riehl,  zum Professor der Universität Wien.

wb. Christiania, 15. August. Der Forschungsreisende Borch-
g r c v i n g k ist von seiner U n t e r s u chu n g s r e i s e nach
M a r t i n i a u e , zu der er von der National Geographical
Society in Washington beauftragt -war , jetzt zurückgekehrt.
Er erklärte einem Redakteur des „Morgenbladet" gegenüber»
er gedenke nach Amerika zu reisen, da die genannte Gesellschaft
eine wissenschaftliche Südpol - Expedition  mit Borch-
grevingk als Leiter vorbereite. Bedeutende Mittel seien für die
Expedition bereits gesichert. Der Zweck der Reise sei die Unter¬
suchung der antarktischen Gegenden  mit dem Südpol
als Endziel. Borchgrevingk beabsichtigt, vom Kap Horn mit zwei
Schiffen südwärts direkt nach dem antarktischen Festland zu
gehen und von dort mittelst Schlitten »ach dem Süden vorzu-
dringen. Die Dauer der Vorbereitungen ist auf ein Jahr fest¬
gesetzt. Borchgrevingk beabsichtigt, Rennthiere mitzunehmen.

hd . Belgrad , 15. August. Im Kopavnik-Gcbirge wüthet ein
heftiger Schnecsturm.

Nolkswirthschaftliches.
Budapest, 14. August. Nach dem amtlichen Bericht über den

Saaten  st and  vom 10. d. M. wird der Ertrag des Weizens
nach Abzug des Procentsatzes für Witterungsschäöenauf 44,86
Mill. Metercentner gegen 43,35 am 33. Juli bezw. 33,72 Mill.
Ernte-Ergebniß des Vorjahres geschätzt, der Ertrag des Roggens
auf 13,60 gegen 18,67 bezw. 11,27, der Gerste auf 12,73 gegen
12,56 bezw. 10,90, des Hafers auf 11,55 gegen 11,48 bezw. 9,88
Metercentner nach der Schätzung vom 36. Juli bezw. dem Ernte-
ergcbniß des Vorjahres.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 15. August , Mittags 12'/ - Uhr. Kredit-Aktien
215.90, Diskunto-Kommandit 182.76, Staatsbahn 153, Lombarden
18.20, Laurahütte 191.50, Bochumer 179.50, Gelsenkirchener 168.50,
Harpener 162. Tendenz: unentschieden.

Die Astettd-Ansyasie umfaßt 8 Seite».
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: 3 . V. : C. Rötbordt;
sür den übrigen redaktionellen Theil : ffi. Rötberdt ; für die Anzeigen und

Reklamen: I . 33.: Chr. (Icon ; fiimmtlid) in Wiesbaden.
Druck und Vertag der L. Schcllenbcrg ' schen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:w.am.  im
Nach dem öffentlichen Börseu - Coursblatt der Maklerkammer za Frankfurt a . >1

1 Pfd.
20.40 ; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = Jt  0 .80 ; 1 Osterr . fl. i, G. = Jt  2 ; 1 fl. ö. Whrtr =3 Jt  170 * 1 Ost.

1 Bubel , alter Kredit -Babel = Ji  2 .10; 1 Peso Jt  4 ; 1 Dollar = A  4 .20 ; 7 fl. süddeutsche Würg ] = J 12; 1 Mk -Bko =
Osterr .-nngar . Krone 3- 0.85; 1 fl . holL =. Jt  1 .70 ; 1 skand . Krone .

Zf.
SV.
3‘J.
3. .
3V-
8V.
8 . .
4. .
87.
8V,
4. .
87.
8. .
87.
87-
8. .
4. .
4. .
87-
6 . .
8. .
4.  .
87,
87.
8. .
87'
1.4.
17.
1" .
8. .
4. .
4. .
4. .
4. .

37,
3. .
4.
4.
67-
8.
8. .
47»
47-
47.
47.
47»
47.
3. .
6 . .
6 . .
8. .5 . .

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
87,
87-
87-
3. .
4. .
4. .
87,
k>. .
8. .
4. .
4. .
1. .
1 . .
1. .
4. .
4. .
8. .
4. .
47,
47.
47.

Ltaatspapieev
I>. R.-Anl. (abg.) Ji» » — »
» » - »

Pr . c.St.-A.(abg.) »
» » — »

» » » — , »
Bad. St.-A. »

» » O. (abg.) »
» » » »

Bayr. Abl.-R. »
» E.B.u.A.A. »
» E. B. Aul. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Aul. »
» » »

Gr. Hess. 8t.-R. »
» »An! (v.99)»
» » » >
» » »

Sächsische» »
"Wflrtt. A. »

» » (»bg.) »

101.

90.

92.
Franz . Rente Fr.
Gr.E.B.A.stfr.v.90 »

Anl. t . 87 »
» » » tu .) »

Holl. A. »1896h. fl.
Ital .Rentei. G. Le

'» ' » nlt. »
» » lOOOr »
» » kleine »
» » »

Norw. A. y. 92 Ji
» » »
» » >

Oest. Goldrente ö.fl.
» E.B.o.E.G.stfr. »
» St.O. (F..J .)S. »
» (abg. ft .C.L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt.Jan .ö.fl.
» » » April »
» Pap. » Febr. »
» » » Mai »

Portug. St.-Anl. Jt
» Tab.- » »
» äuss. Sch.

Rum.(alt)y.81-88Jt
» »92 »
» »93 »
» Schatzanw. »
» von 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Russ. Cons. v. 80»
* Gold.Av.89 »
» »II » 90»
»St.R.v.94aKRbl.

Schw.O.v.80(abg.).#
» » » 86 »
» » »90 »
» » »

Serb. amort. v. 95 »
8pan.v.82(abg.)Pes.
Ttirk.-Egyp.-Trb. £

» Zoll-Ö.v.86 Fr.
»Fund . »88 Ji
» priv.stfr. »90 »
» cons. » »
» conv. Lit.B.Fr.
» » C. »
» » D. »

Ung. Gold-R. Jt
» » (kl.) »
» Eis. Thor »
» St.(Kr.)Rt. Kr.
»E.B.v.89stf.G.Ji
» » Silber ö.fl.
» Inv.-A.v. 88 Ji

102.

103.80

100.

5.-. Arg.i.G.-A.v.87 Pes. _
47, » » von 88 ji 77.
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 105.70
57« » » ja _
6. . » » v. 96 £ 100.80
47« » » » 98 » 91.60
4. . Kgypt unific. A. Fr. —
87» » privil. » » 104.50
8. . Mex. inn. I-IV Pes. 40.
5. . »äus.v.99sti408^ 101.30
5. . » » 2040r > 101.70
8. . » cons. Pes. —

37« Giessen von 90 M -
3V« do. » 93 ,

50 37« do. » 96 » —
50 37« do. » 97 » 98.50
;o 4. Hanau » —
,0 4. Heidelbergv. 1901» 103.60
>0 4. Homburgv. d. H. » —
,0 4. do. von 99 » 102.
,0 4.  . Kaisers! v. 91 » 102.50
5» 37. do. von 89 » ' —
0 3V, do. » 97 —
,0 4. . Karlsruhe v.1900 » —

3. . do. von 86 » 92.30
>5 3. . do. » 89 » 92.30
50 3. . do. » 96 » —
'0 3. . do. » 97 89.80

37« Kassel (abg.) »
Köln von 1900 »

98.70
4. . 104.

50 37« Limburg (abg.) » —
>0 4. Ludwigsh. v. 1900» —

4. do. von 90 u.92 » --
0 37, do. » 96 93.50

4. . Mag deburg v. 91 , —
50 4. . Mainzv.91 , —
0 4. . do. »99 , —

4. . do. » 1900 104.20
- 3'/, do. » 78 u. 83 » —
„ 37« do. » 86 u. 88 » —
0 3V» do. (abg.) J. » 98.10
0 37, do. von 94 » —
5 4. . Mannheimv.99 » . -
0 4 do. von 1900 > —

37» do. » 88 98.70
„ 3V« do. » 95 » 98.70
0 37, do. »98 » 93.70
0 4 München v. 1900 » 104.50
0 4. . Nürnberg v. 1899 » 103.80

37» do. 98.80
4. . Pforzheim v. 99 , 102.80
37, do. (abg.) v. 83 » —

0 4. . Wiesbadenv.1900» 103.80
4. . » » 1901. 103.70
8' /« do. (abg.) 99.30
37» do. von 87 , 99.80
37, do. » 91(abg.) » 99.30

0 37, do. » 96 99.30
0 37, do. »98 » 99.30
0 37« do. » 1902 » 99.30
o 37,
0 87.

Worms von 87/89 » —
do. »96 » 98.30

4. . do. » 92 , —
5 4 . . Würzburg v. 99 » —

0 37« Amsterdam h.fl.
P 47, Buk. v.84(conv.) Ji —
3 47« do. »83 » » —
0 47« do. »95 » » 91.60

47, do. »98 » »
3 4- . Christiania v. 94 »
3 3V» Kopenhagenv.86 » —
3 4.  . Lissabon » 77.
3 3,s. Neapel st. gar. Le 97.20

3,8. do. (kleine) » —
4. . Rom (i.Gold)gr. I » 102.

3 4.  . do. II/V1II » 102.
3 4. . Stockholm v. 80 Jt

5. . Wien (Gold) »
5. . do. (Papier) ö. fl.
4. . do. von 98 Kr. llC0.30

) 6. . St.Buen.-Air.92Pes.
4' /, do. £
Divid.

VorU L. Bank -Aktien.
3 10„ 67. Dtsohe.Rb. Ji 156.40

97, 87, Frank! Bk. » 190.
7 5 Badische » R. 115.
0 B. f.ind. U. Ji 66.
5 2 Berliner Bk. » 89.70

. 4 0 Bresi.D.-B. » 87.
6 4 Drmst.Bk. s.fl. 133.50 "

11 11 Dtsche. Bk. Jt 208.
4 17- »Elf.u. W. E. 101.80
5 3 »Gen.-Bk. Ji 97.80
6 6 »Ver.-Bk. » 122.80
9 8 Disk.-Ges. » i82.60
8 4 Dresd. Bk. » .42.30
8 57« »Bankver. » .06.80
9 9 Frkf.H.-Bk. » .91.50
77« 77- »Hyp.C.-V. » .36.90
6 57» Mitteid.C.B.» 109.80
5«, 4*/io Oost.-U.B. Kr. 114.70OO 57, Pfälz. Bk. Ji 112.60
9 9 »Hyp.-Bk. » .80. 1
7 7 Pr.B.-C.-ß. R. .39.40
7V« 67, Wien.B.V.ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 108. -
7 7 „ Ver.-Bk. » 148.10

zi. Provinz- u. Städte-Anl
4. .
87«
87,
3" .
8. .
87.
37«
87-
87«
87«
87«
87«
87«
87«
87«
87«
4. .
4. .
8. .
87«
4. .
87.
87«
87«
4. .

Rheinpr.XX,XXIJfc
do. \ ,XII -XVI »
do. XIX .
do. XVIII »
do.IX,XI u.XIV »

Prov, Posen »
Frkf .a.MJj .Nu. Q»
do.Lit. li (abg.) »
do. » 8 v. 86 »
do. » T » 91 »
do. » 17» 93 »
do. » V » 96 »
do. » W» 98 »
do. Str.-B.» 99 »
do. v. Bookenb. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900»
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88u. 94 »
do. » 79u. 81 »
do. » 97 »

Erlangen v.1900 *

104.50
100.10
101.
95.40
91.10

99.30

99.40
99.40

98.80
103.20

vfrLu Industrie-Aktien,
127,13 A! (50°/oE.) Fr.'161.
0 4°° B.Zckf. Wh. fi.| 67.60
8 4 S.lb! (40°/oE)Jfc

15
3

13
7

12
8
8
9

13
77«
9

13
6
7
6
5
6
7
67.
8
8
8

14

24

0
16
14
5

20
0

127,
5

10
0
0

12
0

10
57»
0
8
60,
67«
3
9
0
7
7

12
2
0
6

16
10
5
0

15
10
12
0
4
6

11
5
9

67»
5
0
0
8
4
0
5
7
0

24 -

16
12
10
20
C

137-

10

12
8

47«
3

18

0
lä

Ch.B,An.u.8. Ji
do. öOOr »

6h.BI.8iIb.Br. »
» D.G.U.S1.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.Höohst »
do. Mühlh. »

Chem. Albert »
» Ult. Fk. V. *

El.Aoe. Berlin »
*■Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. »
* Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
* Lahmeyer »
» Licht u.Kr. »
* Schuckert »
» Siem. u. H. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fulda »
Gas Frankf. »
Gelsk.Gut'sst. »
Gum. V.Brl.Ff. »
ICalkRb. W. ,
Kupfw.Heddh.»
Ledert.X. Sp. »
Löhnb.-Mühle»
Masch.A.IIilp. »
do. Klein »

Msoh.Bielef.D.»
» Fab.u.Soh! »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher ,
» Mot.Obern. »
» Schp.Frth. »
» Witten. St. »

Mehl-u.Br. II. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
Schst.V.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ettlingen s.fl.
» u. ßw.Göp. Ji
» Kordd.Jute»
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg. £
Verl.Deutschest
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz. Eis Hilg. »
Zellst.Waldh. »

Ver.Dresd. »

405.
405.

182.
214.
349.
104.
190.
79.

126.

20.8(.
80.4C
92.
86.80

127.

114.50
108.
168.20
107.

105.50
83.30

161.60
71.

112.50
241.
130.
116.

224.
110.
162.
49.
92.

115.75
174.
80.

117.
245.50
76.

103.
84.

64.

85.

22.
220.

Diyid.
rorL L.

7
25

Bergwerks-Aktien.

47«
57-

12

13
10

17
47-
0
7
2

12
7

67«,

Boch.Bb.u.G. Ji
Bud. Eisenw. »
Gone. Bergb. »
Eschwoiler »
Gelsenkircher, »
Harpener »
Hibernia »
Kaliw.Aschsl. »
Laurahütte R.
Westereg. AI. Ji
do. Pr.-A. »

Kön. Marienh. »
Massen »
Obsohl.Eiseni. »
Riobeek-Mont. »
Oestr.Alp.M. ö.fl.
Dux-Bdb.abg.»
Gz.Kfl.EB.nB.»

178.80
107.50
267.
211.
167.30
162.70
168.
143.40
191.50
198.
106.50

112.
112.80

201.70

v?rZ idL.Akt. von Transp.-Ans
67,

-0 7*
674
3
6
57,
6
8'/,
37,
67.
.0
87-

61/«Braunsoh.Lds. Ji
9 Ludw.-ßexb. s.fl.
6 Lübeck-Büch. Jt
17« Marienb.Mlaw.R.
57- Piälz.Maxb. s.fl.
4 » Nordb. »

226.

139.50
135,

Allg.D. Klb. Ji.
» Lok.-Str. »

Cass.Str.-B. »
Südd. Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P. »
Nordd.Lloyd »
do. ult. *

144.
80.50

116.20
106.20
106.80
106.80

0
13
7

127«
8
8
8

14
77-
9

13
6
40,
57-
5
6
5
67«
8 '
6
4
8

do. 3000r
Bleist.Fab.N. »
Brau-V.S.-T.»
»Binding »
»Duisburg »
»Eiche Kiel »
»Hen.Frkft. »
» » Pr.Akt .»
»Kemptf »
»MainzA.B. »
»Parkbr. »
» Sonne,Sp. »
» Stern,Obrr.»
»Storch,Sp. »
»Tivoli,Stg. »
»Vereinigte »
»Werger,W.»
»Nic.,tIofbr. »

Nürnberg »
» Pforzheim »
» Worms Oe. »
Cem.Heidelb.»
» F. Karlst. »
»Lothr.Metz»

102.50
220.
41.

247.50
122.
193.
145.
156.
134.
271.50
109.20
131.50
247.
104.
103.40
103.
93.

94.90
108.
128,
106.
80.50

121.20

6
57«
67-

127,
117.
67.
67°

7»
5»/.
67«
1

47 «:
5
5
6«»
47,
4
Ü

6 Y.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
57, do.St.-A.v.94 »
52/a Böhm.Nordb. »

U7,i ßusohtehr. A »
117-1 do. B. »
67. Lemb.Cz.Ja8s. »
57» Oest.Ug.St.B. Fr.
0 » Sb.(Linb.) »
47. » Nw.Lt.A ö.fl.
57. do. Lit. B »
7. Rpab.Oed.Eb. »

47,i Rohb.-Pb.C-M»
5 Stuhlw.R.Grz. »
5 Ung.-Gaiiz. I »

4
7
67»
1

57»
0
0

6‘/°
47,
4
0

121.

249.

17.60

Gotthard Fr.
Jur .-Spl. Pr. A »
do. St.-A. »

Jr . Genusssch. »
Sohw.Centr. »
» Nordoat »
Ver. Schweizb. »

6
17°
5

37°
0
0

It. Mittelmb. Lo
It.Gs.Sic. II.B. »
It.Mr. (Ad.N.) *
Westsioilianer»
Anatol.E.-B. Ji
Iwang. D.(g.) »
Lux.Pr.Hri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.-Akt. »

38.30

?V. Bg.-M.E.-B. L.ö Ji
Br. LcLE.B.G. E.2. » 101.5!

37- do. Em.I (abg.) » —
47- Ho mb. E. B. s.fl. --
4. Pfälz. ßx .Mx.Nd. Ji 103.3c
37, do, (oonvert.) » —
47, Allg. D.Kleinb. Ji ■—>
47« do. Ser. VIII »
47. do. » IX » __ _
4. do. » __ _
4. do. Ser. IV-VI » —
4. do. » VII »
4. Cass.Strass9nb. » —
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 95.30
47» do. Ser. II » 100.50
37- 8. R.B.G. Darmst . *
4. Böhm.Nb.stf.i.G. Jt
4. » Wstb.stf.i.3. ö.fl. 100.
4. do. in Gold Ji 101.60
4. do. von 95 Kr. 100.30
4. Elisabethb.st.i.G. Ji 98.80
4. do. (kleine) » 98.80
4. do. stt.inGold » 101.70
4. . do. » (kleine) » —
5. . Ks. F.Nb.v.72i.S. ö.fl. —
4. do. v.87i.Silb. » 101.
4. . Fr.Jos.-B.i. Silb. * 100.50
4. . Gal. IC.L.B.8tf.i.S.» —
5. . Gr.K.v.71st! i. 3. » 100.60
5. . » 72 » » .- -
4'/- » 63 » » 100.70
4. Ksoh.0 .89 » » 99.60
4.  . do. in Gold Ji -•
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl. —
4. . do.sttr. !. Silb. » 98.70
4. . Oest.Lokb,stf,i.G. Ji —
5. . »Nwb.sf.iG.v74 »
5. . do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 109.
5. . do. » B » » —
5. . do.Sb.(L)sf.i.G. Ji 102.40
4. . do. » 89.30
3. . do. Fr. 62.90
8. .
5. .

do. v. 71(neue) »
»U.S.73/74sfiG Ji

—

5. . » Br. R.72sf.iO R 103.20
4. . » St.R.SSsf. i. G. H 102.30
3. . do. l -8E.sf.iG Fr —
3. . do.v.85stf.i. G. » —
3. . do.9Em.sf.i. G. » 92.50
3. . do.(Eg. N.)s! iG » 93.60
3. . do.v.95stf. i.G. Jt 85,50
3. . do.200ersf.i. G. » 85.50
5. . Prag-Dux.sf.i.G. » 104.30
3. . do.v.96stfr.i.G. » 84.20
3 R.Oed.Eb.stf.i.G. » 77.50
3. . do.v.91stf.i.G. » 73.10
3. . do.v.97stf. i.G. » 73.10
4. . Rudolfb.stf.i.S. ö.fl. 100.80
1. . »Salzkg.stf.i.G. Jt 102.
4. . do. 400erstf. i.G.» —
5. . Ung.Gal.sLi.S. ö.fl. ■(
2.«. Ita ! stg.2500er Le Ui .i >
2.. . do. 5Ö0er » 67.70
4. . Ital . Mittelineer » 100.90
4. . do. 500er » 101.10
2.«. Liv.C., D.u. D./2 » 63.40
4. . Sardin. Sek. » 100.40
4. . do. (500er) » 100.40
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 100.
4. . do. kleine » 100.
4. . do. 91 Gr. » 103.10
4. . do. kleine » 103.10
2>! Süd.-Ital. A.-1L » 66.70
4. . Toscan. Contra! 106.96
5. . Westsizilian.v.79Fr. 105.70
5. . do. von 80 Le 103.80
4'/« Iwang. Dombr. M _
4. . Kos! W.v.89sf.g. »
4. . Kursk.Kiew. E. B. »
4. . Moskau Smolenzk» 100.20
4. . » Wind.Rb. v.97* 99.30
4. . do. v.98 stfr. » 99.70
4. . Mosk.W.v.9ösf.g. » 99.30
4. . Russ.Sdo.v.97sf » 99.40
4. . do. v. 98 stfr. » 99.40
4. . Russ.Südw.(gar.) » —
4. . Ryäsan Koslow » 99.90
4. . » Uraisk »
4. . do. v. 97 stfr. »
4. . do. v. 98 » » 99.40
4. . Wladiliawk. gar. » 99.80
4. . dq. von 95 »
4. . do. » 97 » 99.40
4. . do. » 98 » 99.80
5. . Anat.E.-B.-O.i.G.Ml 102.80
0. . » »Ser. II» 101.70
5. . » »403er » —>
3. . P.15.-B.v. 86 2000r» 69.25
3. . do. 400er » 69.25
4'/- do. von 89 I Ug. » 96.50
47- do. v. 89 400er » 96.50— do. v. 8911 Rgs. . 36.10
3. . Saionik-Mon.i. G. » 61.80
3. . do. 404r »

4
4.
4.
37,
37
4.
4.
37
4.
4.
37
37,
37
37
37
3.
4.

7,
4.
4.
37,
37,
5.
5. ,
47,
4.
4. .
37«
4.
4. .
3V,
37«
37,
37
*.
37,
37,
47,
4.
3V,

4.

Zf,
4.
37«
4, ,
4. .
37»
4. .
37,
37,
37,
4. .
4. .
37,
4.  .
87.
4. .
37»
4. .
37,

Bodenkredit-Pfandbr,
Bay.V.-B. Münch. Jt 1102.10

» » * » 98.40
»BC. VB.Nrnb. » 101.80

102.30
93.

102.90
98.90

103.90
96.60

100.10
102.30
93.60

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr. III u*IV»
do. Ser. V »
do. VI
do. IX
do. VIII

D. Gr*-Soh.B.Berl. »
» » » » »
» Hyp.-B. Barl. »

EIs.B. u. C.-C.-O, »
Eis. Com.-Obi. »

101.20
95.50

101.
99.

4.
4.
37,
37,
4. ,
4. .
4. .
37,
3'/,
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
3-/,
37,
4. .
4. .
37,
4. .
37-
3' /,
4. .
37,
37«
37«
4. .
47,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4. .
4V,
4. .
4. .
5. .
4. .

. Fr . H.-B. 3. XIV Jt 100.90

. do.XVIu. XVII» 102.30
. do. XVIII 101.80

/, do. XI! u. XIII » 96.50
/. do. XV 96.50
. Fr. H.-C.-V.(abg.) » 105.
. do. 15-19. 21-23 » 100.
. do.27.37. 39u.42 » 101.20
. do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
. do. S.35, 36u. 33 * 100.
. do. Ser. 40 u. 41 » 101.80
, do.8.28.30.32,33. 96.30
, do. Ser. 2)  » 96.30
, Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 98.90
. do. N.-P. » 93.90
. H.H.-B.S.141-250 » 100.20
. do. 251-340 100.80
/, do. 1-45 (abg.) » 95.30
, do. 46-190 95.30
, do. 301-310 95.70
. Mein.Ilyp.-B.8.11» 100.30
. do. Ser. VI. 100.40
. do.S.VIInnk.1906, 102.

do. (abg.) » 96.
do. unk. b. 1905 » 96.

. M. B.C.A.(i.Gr.)II » 98.80 !
. do. Ser. III 93.90 4

do. unk. b. 1903 » 95.
. Nass.Ldsb. Lit. Q. » _ 4

do. R. » 104. 4
do. J. » — 4
do. F.G. ILK. L. , 99.90 4
do. M. » _ 4
do. N. » 99.90 4
do. P. , 99.90 4
do. O. » — 4

Pfälz. Hyp.-Bk. » 101.60 4
» » » » 98. 4

. Pom. Hyp.-A.-B. » — 0
do. (Äpr.-Okt.) » _ 4
do. (Jan .-Juli ) » — 3
do. (Apr.-Okt.) » _ 4

Pr. B.-Cr. Aot.-B. R. — 4
do. Ser. III ^ — 4
do. » IV » 115.25 4
do. » XVII » 100.90 4
do. XVIII » 101.50 4

95.75 4
Pr.C.ß.C.A.G.v.90 » 101.30 4
do. von 99 , 102.50 4
do. » 83 » 95.50 4
do. » 96 » 96. 4
do. » 94 » 95.50 4
do. » 89 » 95.50 4

Pr.C.-K.-O.v. l90U 104.30 4
do. von 87 » 99.10 4
do. » 96 * 99.40 4

Pr. Hyp.-A.-B. » 115. 4
do. a. 80°/o abg. » 93.20 3
do. — 4
do. a. 80 o/o abg. » 92. 4
do. abg.Certific. » 15.80 3

Pr. H.-Vors.-A.-G. » 100. 4
» » » , 95.40 4
» Pfdbr.-B. S. lS » 101.30 4
do. Ser. XIX » 101.10 4
do. . XVIII » 95.60 4
do. » XVII » 95.50 4

Pr. Ldsch.Centr. » 103. 4
Rhein. Hyp.-B. » 100.50 3

do. unk. >>. 1907 » 102.60 "
do. Ser. 69/82 > 96.60 f
do. Communal » 97.80 7

S.B.C.30'3234.1.43 » 102. *
do. hisino! 8.52 » 98.20 *>

W.B.C.A.CölnS.I» 100.80 3
do. Ser. II » 101. °
do. » V » 101.70 3
do. » III , 95.70 3
do. » IV » 96.20 3.

W. H.-B. b*1892 » 101.50 7
do. nnk. b. 1903 » 104. E

Württ. Hvp.-Bk. » 98.30 ?
» Cred.-V. 103.80 4-
do. » K.-U. . 99. > 3.
do. unk. b. 1902 » 99. 0-

W.V.-B.S.15/20 . 101.60 o.
do.S. IV-X(abg.) » 97.30 2
do. Ser. I u. II » 97.80 2

Dün.L.H.u.W.-B. Ji _ 3.
Finn! Hyp.-Ver. » _ 3.
Ital . Nat.-Bk.stf. Le

» » » » .01.80
» Allg. Im. v.99* 93.60 -

Norw.Hp.-B.v.87 fl —
Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 97.
P.U.C.B.stUG .8.2* 93.
Schw.R.H.B.v.78 Ji —
do. unk. b. 1904 » —

Ungar.B.-Cr.-T. ö.fl. —
do. steuerfrei » —

U.L.C.-8.A.u.B. Kr. 96.20 -
Ungar. H.-Bk. ö.fl. —
do. Ser. TV. 97 Kr. 97.40 -

1.25 ; 1 alter Gold -Rubel == JL  3 .20;
Disconto n Ct

-No th. Pao. Prior. L.
[Oregonu. Calif. I M.

» Railr. Nay, Cons.
Pao. ofMissonri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex. Div. I Mtg;

Pittsb. Cinc.Ch.St.L,
San.Fr.u.Nrth.P.IM,
Sonth.Pac. S, A. I M.
do, 8. B. I Mtg,
do, I Mtg,
do. cons. I Mtg,

Stookt.CopperCtr.G,
St. Ls. Pro.M,W,Div,
St. Louis Wich.u. W,

4*. Union Pacific! Mtg,
5*. West.N.-Y,u. P,IM,
4*. » Gen. M.Bds. u, 0,

(Inoome-Bds.)
Kapital uad Zius in lioli*

t Nur iCapifcai in Goltf»

4*.
5*.
4* .
4*.
6*.
5*.
47.*
5* .
6*.
6*.
6* .
5*.
5*,

102.20

102. s

104.10

99.50

Zf. Diverse Obligationen.
Bankf .ind.Unta. Ji
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Binding »
do. Essighaus »
do, NioolayHan. »
do. Kempf(»bg.)»
do. Storch8oey. *
do. Warger »

Buderus Eisenvr. »
Ceinenti.Karlst. »
Cemwk.Heidelb. »
Ch. B. A.u.8odaf. »
» Fb.Griesh,G. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Mannh. »

Dort rn. Union »
Esb.-B.Frkt .a-M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

EI.Allg.G.-Ob.8.4 r,
do.Ser. I —III »

Bk. Lei. Unt.Zür. »
El. G.f.el. U. BerL»
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges.Lahm. »
do. L.u. Kr.ßerl .»
do. Schuokert *■
do. Siem.u. H. »
do. Coat. Nürnb. »
do. Werke BerL »

Kuli vf-Ase hersl.il .»
Klb.d- Pr. Pfb.-B. »
Löhnb.Mühle »
Oestr.Alp. M.LG. »
Paimg.Frkt .a.M. »
Rh.Met.püsseLd. »
Ung.Lok.E. B. Kr.
do. Ser. II Ji.

Ver.D.Oelfabrifc »
Ultr.Fw.Levk. »

Westd.J .8p.n. W. »
Zool.G.F'rkf.a. M.»

94.
99.9(1

101.60

105.

98.
99.20
99.

106.25

106.80
103.
110.
99.60
95.

102.50
99.60

103.
100.50
100.50
99.
94.50
7L10
73.

93.80

103.60
101.
99.
94.80

103.80

85.50
96.50
96.

105.
105.20
101.
90.
96.

Verz. Loose. In Pro»
[Bad.Pr.-Anl. R.
Bayr. Pr.-Anl, Ii.
Donau-Reg. ö.fi.
Goth. Pr . I. R.
Holl.Kom. V.18711L
Köln-Minden lt.
Lübeckv. 1863 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining. Pr.-Obl. R,
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.51 ö.fi.

» » v.60 ö.fl.
Oldenburg R.
Russ.v. 61a. Kr.RbL
» v.1868a.Kr. »

Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl.

Türk,(p.8t.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

147.10
160.30
143.

137.

45.
137.70

153.30
127.40
460.
357.
106.50

113.80
114.

zf. Unverz . Loose . BerSt. in Jt

zt. Amerik. Eisenb.-Bonds.
47«*
47 ,*
6* .
3*.
5*.
4*.

7,*
5. .
6. .
4* .

47«*
4* .
,* .

6* .
3* .
6t.
5

Brunsw. u.West. IM.
Calif. Pacific [. Mtg.

do. I , M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Gef.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn. (J .D.)
» Milw.St. P.(P.D.)
» Rook Isl. u. Pao.

Cino. u. Spr. I Mtg.
Den verRioI cons.M.
do.

Iloust. u.Texas I M.
Louisv.uNasbv .I M.
d». II. Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
., . NewyorkErloIIMtg.
4' /«*|Ne»vy. Erla UI Mtg.
5* . I do. IV »

97.80

101.30
88.

112.60

108.25

107.70

110.90
125.20

Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschw. R. 20
Finländisoh. R. 10
Freiburger Fr, 15
Genua Le 150
Mailänder La 45
do. 10

Meininger s.fl. 7
Neuchätel Fr. 10
Oesterr. v. 64 ti. 100
do. v. 58 ö.fl. 100

Pappenheim s.fl, 7
Ung.Staats! ö.fl. 100
Venetianer Le 30

33.

47.50
16.
29.20
32.

434.
385.

352?

’O

Geldsorten.
20 Frankea -SL, ,
do. in 7«.

Dollars in Gold ,
Dukaten.

do. al maroo
Engl. Sovereigns ,
Goldalmarc.p.lCo.
Ganz! Soheideg. »
Ilochh. Silber. , .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 100
Russ. imperiales .

Brief.
16.33

4.20
9.66
9.62

20.45
2800
2804
73.75

Geld.
10.29

4.17
9.62
9.57

20.41
2790

7L7|
16.2t
84.
16.19

Papiergeld.
Am. Banka, p. D.
Fr. Bkn.p. Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S.-It. 100

Brief, Geld.
4.177»
81.80
85.40

215.90
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Gold ^ und Silberwaaren . Uhren.
{Stets sehr billige

ßelegenheltsküiBfe in Krillanten.
Etagengeschäft von Fritz Lehmann, Juwelier,

Langgasse 3 , 1. Etage.
Mein linden. Grosse « Hasjer. Hein linden.

Kunst -Stickerei
ausführbar auf gewöhnlichen

Singei * Haushaltungs -Nähmaschinen.
Al» Ifflontag, den f8 . Augustj beginnen wir einen auf 14 Tage berechneten

PI -*unentgeltlichen Unterrichts -Kursus,
welcher im Hause des Herrn Piroth,

fijp “* Wiesbaden , Emserstrasse LZ , Kart . , "1P3
stattfindet. Schriftliche oder mündliche Anmeldungen werden entgegengenommen in unserem Wiesbadener Geschäftslokal,
Marktstrasse 21 , woselbst auch jede weitere mündliche Auskunft bereitwilligst ertheilt wird.

Wir laden zu reger Betheiligung ein und sehen auch dem Besuche der geehrten Damen , welche am Unterricht
nicht selbst Theil nehmen , gern entgegen . 8310

Eiliger Co . Aet .-CJes.,
frühere Firma G . IVeidlinger,

Wiesbaden , Hüai*ktsirasse 28.

Morgen Samstag, von Vormittags 7 Udr ab,
wird da? bei der Untersuchung minderwertbig be-
sundenc Fleisch dreier Schweine zu 50 resv. 45 Ps
d.Psd. nnt. amll. Aussicht der unterzeichn. Stelle ans
derFreibank verkauft. An Wiederverkäufen(Fleisch-
Händler, Metzger, Wnrsibcreitcr und Wirthe) darf
das Fleisch nicht abgegeben werden.

Städtische Schlachthaus -Verwaltung.

Wmer-LiMletl„fHlßtiß .
Morgen Samstag , 10 . August , Abends

8 Uür, im Vereinslokal „Zum Gutcnbcrg ",
Ncrostraße 24:

Zahrer-
General-Versammlung.
Tagesordnung : 1. Jahre?-Bericht des

Präsidenten. 2. Rechnnnnsablage des KassireiS.
3. Neuwahl des Vorstandes . 4. Wahl der
Rechnungsprüfer. 5. Verschiedenes.

Hierzu ladet die Mitglieder mit der Bitte um
zahlreiches und pünktliches Erscheinen ein 7 360

Der Vorstand.

ta äeliier Emmcntlialer k Pfd . 95 Pf.
vollsaftig und gross gelocht

Ia Allg . Emmvntlialrr k Pfd . 90 Pf.
Ia Bayr . Scliweiierliäse ; k Pfd . 80 u. 75.
Ia vollfetter Tilsiter k Pfd . 80 Pf.
Ia achter vollfetter Edamer i. Kugel ä Pfd . 78 Pf.
Ia Eiimbnrgper i. Stein a Pfd . 86 Pf.
Ilrie . Camembert . BfrällistiicUsliäse.

sowie Gouda etc . entsprechend billig.
C. F. W. Selivvanke. Wiesbaden.
Wmltadtontr. 49, EK “ T, ET.r 4?;d

Kieler Sprotten,
„ Bücklinge

empfiehlt

Lhr. sieiper, Webergasse 54-
8312

Wbeer-MmelM.
«ar. rein, neue Ernte , per Pfd . 46 Pf . empfiehlt

Wes franUfuctet Confumijnus,
Wcllritzstraße 30.

empfiehlt M . Bl ’ CbitC.
30 Hochstätte 30. Tel. 2612.

Prim»ntue Holl.M-Wnze
per St . 5 Pf . , Dtzd. 57 Pf . , empfiehlt

Wellritzstraße 30.

Ia WWMstldllltklU 1.05
bei2 Pfd . ». mehr, aus crfieu dcutscheu Molkerei«

«. F. W. Schwanke, Ä
Restaurant Zauberflöte,

Neugasse 7.
Heute Abend von « Uhr ab r

^"lansau,
auch außer den» Hause.

Achtungsvoll IV. IFr»»>n.

Gemeinsame Grtskrankenkasse.
Unseren Mitgliedern bringen wir hierdurch zur Kenntniß, dah an Stelle des verstorbenen Herr»

Trema « die Lieferung von Brillen Herrn I -. CI ». Horner , Optiker , Marktstraße 14, übertragen
wurde. P341

Wiesbaden , 15. August 1902. Der Kassenvorstand.
Karl Gericb , 1. Vorsitzender.

\ Tlislhen-FllhrMil des MeMeim TsglilM
Sommev 1902

zu 10 Pfennig das Stück käuflich im
Nerlag , Langgasse 27.

vr.med.6.Selss,
prabt . Arzt

für das gesammte Xaturlieilverfabrem.
aus Frankfurt a. M., Sandweg 2a.

In Wiesbaden

Seliwalbacherstrasse 27,1.Stock
Phrenologin

Seerobenstraße 9. 2, Htb. 2 l.
Alle Slnstrcicher- uLackircrarvciten, sowie

Zimmer- n. Kllchenweißen wird gut », billigst aus-
aefiikrt. II » »,ster . Lndwiastrasie 8.

Welcher Kapitalist würde zum Ausbau
und Vergrößern eines gut eingeführtcn.
noch rcntirendcn Geschäftes Geld leiben?
Capital k. sicher gestellt werden . Agenten
verbeten . Offerten unter w . sf . 285 an
den Tagbl .-Verlag.Geld-Darlehen
erhalten Personen jeden Standes (auch Damen)
von 400 Kronen auswärts zu 5—6 % bei kleiner
b«- jähriger Ratciizablung. Jntabulat .-Credite
mit und ohne Amortisation. Discrete Ver¬
mittlungen jeder Art durch I - Gold »el >mldt,
Ludavest. Szilaayigasse5. (Retourmarkeerbeten.)

deune Dame allem, et distingude
desire conversation fran âise en

dchange aveo Framjais dist. Offerten sub
11. I*. 82t » an den Tagbl-Verlag.
Herrseli. Villa in Eltvillea, Rh.

mit 220 Ruthen Park u. Obstgarten preiswerth
zu verk. od. zu verm. Sehr geeignet für höh.
Lehr-Pensionat. JJäh. d. d. Eigenth. E . IIoos.
Taunusstrasse 57, hier. 6462

W 507„ Ser Taxe
ein Capital hon ca. 110,000 Mk . als erste
Hhpothek auf ei» hiesiges neues Haus von
vermögendem Manne vro Oktober od. Januar
zu leihe» gesucht. Offerten erbetenu. Vl. O . SKI
au den Taabl.-Verlag.

Auf mein >dinlbcnsreie« Haus und Fabrik
suche ich 40—30,000 Mk . aufzunehmcu, nur vom
Dclbstverleihcr . Agent bleibt unberücksichtigt.
Off. II. «». S» 8 an den Tagbl.-Veri. erbeten.

IM - Geldschrank—
Eisschrank SÄ ""

Eine Sang - und Druckpumpe (Mess.).
billig zu verkaufen bei Installateur <-»» *4U *»« i
Klrchgasse9, H. P . 8123

Einige fiebr. cif. Ocfen und ein kl. Herd
billig abznaeben Dotzbelmerstraße)4.

Ein Krankenwagen «Rohrfitz) zu verkausen.
Nab, Aertramstroßs 12, 2 St . l.

Neue Münchener Concerl-Zuhcr zu verkausen
Fraiflenstraßc 13,

Junge Kanarienhähme a St . 5 Mk., sowie
j. Foxbünddien b. zu v. Faulbrunnenstr. 8, Obstst.

Gebrauchte Möbel,
sowie ganze Nachlässe, Waffen und Jagd!
utenfilicn kaufe idi stets bei sofortiger Kasse
und anständiger Bezahlung . Abhaltung von
Versteigerungen bei billigster Berechnung. 7793

Jacob Fuhr, Goldgaff- 12.
Schwalbacherstr . 40 , S . 3 l.,f . a. Arb. ich.L.
Scdanftr . 5,H . D., erb. rl. sol. Arb. sch. Log.

werden znm Ailfsucheu
von Privat -Kunden für
leicht verkäufliche Artikel

gesucht. Näheres im Taabl .-Verlag._ Xh
Einem Wittwer in guten Vcrhältiiissen. dein das

Wohl seiner evt. Kinder am Herzen liegt ». der sein
Hauswesen in unveränderter Weise versorgt sehen
möchte, könnte ich eine Verwandte, ev. als Haus¬
dame, sehr empfehlen. Angebote bitte unter
G . TJ. SIS an den Tagbl.-Verlaa zu richten.

Neu zu besetzen
Jnspector -Posten

im Regierungsbezirk Wiesbaden bei erster deutscher
Lebens - und Unfall -Versicherungs - Gesell¬
schaft. HoheS Gehalt nebst Provision und
Diäten . Strebsame Bewerber, meldien strengste
Discretion ziigesichert wird, belieben Offerten unter
G . E . 142 an Haax ' nstein & Vogler
A . -G . . Frankfurt a . M . . einznreicheii. F 44

Mediailiker-Ledrliiig cei. Becker. Morivstr. 2.
Tücht . j . Architekt s. Nebenbeschgitigimg

in allen in s. Fach schlagenden Arbeiteii. Offerten
unter II . H . ioo Postamt Wellritzstraße.

Verloren
am Donnerstag Vormittag in der Spiegelgasse ein
schwarzer Spitzeiiumbana, mit Seide gefüttert.
Abzugebe» gegkii Belohnung im Hotel „Pariser
Hoi". Sviegelgaffe9._

Goldene Brosche mit gr. lila Stein auf
dem Wege nach Chausseehans verloren. Abzug.
Lnremburaplatz4, 1. _

Ein Paketchcn. Inhalt Spitzen
^ ^ verloren Neroihal,Post,Sonncn-

bergcrstraße, Kranzvlaiz, Langgaffc, Ncuaaffe,
Manergaffe. Gegen Belohnung abzugeben Kleine
Burgstraßc 2. 3.

Caves ae'NiiC'n. Abzuboleii Sviegelnasse 6.
Schwarzer Dpißhnnd zugelaufen. GegenSuttfrfoften und Einrucknngsgcbühreil abzuboleneorgenborn(Waldhaulcn.)

Ueberfahrt
zur Truppenschau,

Paradeplatz bei Mainz:
Samstag von 7 Uhr ab alle 30 Mrnnte«
von der «zeiius 'schen Landungsbrücke
aus . _

Bitte
^taniol,^ Cigarrenabschnitte

und Briefmarken
für das Diakonissenhaus
Paulinenstift

»truzri!«» Sehierateiasretr. 17,

LLLL

Jeitrmgs-Makulatur
per Ries SO Pf . zu haben im Tagblatt-
Verlag, Langgasse 27.

Für die vielen Beweise herzlicher
TheInahme bei dem uns so schwer
betroffenen Verluste in dem Hin¬
scheiden unseres nun in Gott ruhen¬
den lieben Gatten, Vaters, Groß¬
vaters. Schwiegervaters, Schwagers
und Onkels, des Herrn

Johann Weber,
unfern herzlichen Dank. Ganz be¬
sonders Herrn Pfarrer Risch unfern
größten Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die dielen Beweise herzlicher

Theilnahme bei dem Hinscheiden
unseres nun in Gott ruhenden Vaters,
Großvaters und Urgroßvaters,

Johannes Kejrer,
sagen wir .Allen und besonders auch
jäerrn Pfarrer Friedrich für die
trostreichen Worte am Grabe unfern
innigsten Dank. 8313

Namens der Hinterbliebenen:
Familie Haas.

Kirchliche Anzeigen
Ait-Israeiiti >che Cuitnsgemeindr.

Synagoge : Friedrichstraße 25.
Freitag Abends 7'/. Uhr, Sabbath Morgens

7 Uhr. Sabbath Muffaph 9'/. Uhr, Sabbath
Nachmittags 8" - Uhr, Sabbath Abends8.35 Uhr,
Wochentage Morgens 6'/«Uhr. Wochentag- Abends
7 Uhr.

gsffi- Von Verlobungen , Hetrathen, Ge»
vnrte » und Todesfällen wolle man dem
„Tagblatt " sofort dnrch Postkarte Anzeigt
machen, sofern Erwähnung derselben unter vor¬
stehender Rubrik gewünscht wird. Kosten entstehe«

dadurch nicht.
AnsdenWiesbadenerTinilllandsregiller«
Geboren. 5. August: dem Kaufmann Julius

Götzee. S ., Karl Julius Berthold. 7. Auaust:
dem Küchenchef Earl Schenke. S ., Karl Max
Ernst Heinrich: dem Musiklehrcr Ernst Schlosser
e. T ., Elisabeth Frieda Maria. 8. August: dem
Tapezirermeister und Dekorateur Angnst Sauer
e. S ., Adolf Emil August; dem Taglöbner
Sbeinrich Formbcrg e. T„ Marie Karoline Elsa.
9 August: dem Schuhmacher Friedrich Kahlert
c T, .'Erna Frieda. 10. Ang.: dem Taglöhner
Joses Fiedler e. T ., Auguste. 11. August: dem
Taglöbner Karl Weilnau e. S ., August.
12 August: dem Maurergebülsen August Belz
e T .. Anna Susanna . 18, August: dem Kauf¬
mann Richard Esklony e. S „ Friedrich Wilhelm
Justus Heinrich.

Aufgeboten. Stollenarbeiter Peter Veit hier mit
Barbara Vaael hier. Rentner Wilhelm Ulenberg
hier mit Elisabetda Müller hier. Kaufmann
Hugo Zaps hier >mt Maria Nahm hier. Hotel-
porlier Ferdinand Beckschebc hier mit Mane
Bartb hier. Taglöhner Georg Egermann in
Biebrich a. Nb. mit Karoline Jobanuettc Butz¬
bach lsier. Schlosser Otto Oswald Herbig zu
Dotzbcim mit Anna Martha Schade hier.
Monteur Ludwig Klein hier mit Rosalie Mooncn
bier. Kellner Anton Baver hier mit Emma
Lunkenheimer bier. HerrschastSdiencr Gustav
Bandemehr lsier mit Bertha Hoche hier. Tag-
löbner Konrad Besier zu Wambach mit Luise
Sissoll hier. Schuhmachcrmeister Conrad Hart-
manu hier mit Anna Rupp hier.

Verehelicht. Kaufmann Joi 'ph Herz zu Köln mit
Henriette Simson bier. Droschkenbesitzer Adolf
Diesenbach hier mit Auguste Maus hier. Schutz¬
mann Ernst Brusch hier mit Marie Denker hier.

Gestorben. 12. August: Wilhelm, S . des Flaschcn-
blcrhändlcrS Georg Full , 5 M.; Privatiere
Lina Raemer, 85 I .; Babette Allstadt, ohne
Beruf. 17 I , 18. Aiigust: Emma, T. der Tag-
löhners .Karl Wagenbacb, 1 I .; Peter, S . des
TaglöhnerS Anlon Buch, 8 M.; Walther, S.
de« ModellschlossersHeinrich Abrciis, 6 M.
14. Auaust: Karl . S . de« Kürschnergehülfen
Karl Küvpc. 1 I .; Luiie, T . des HandclSgärtuerS
August Schirmer, 5 M.
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Schweizer
Kä *e SO , Dn Finmenthaler 90.
Extra Ia Finmenthaler hei 2 Pfd,
SOO I r Waiscli * f . , HarktMr.

Weinhandlung (gegr. 1878),
Bleichstr . 13.

Telephon No . 2503.

Rhein-, Mosel- nnd Pfälzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Eothweine. Bordeauxweine.
SUdweine . 7914

Deutscher, französ. u. Tokayer Cognac.

MniliiO-Verkauf.
Empfehle einen qroften Posten Parthiewaaren

für die Hälfte des Preises, etwas trüb geworden.
8500 Paar Striimvfe und Socken von 5 Pf . an
bis ,u den feinsten halbseidenen 70 n. 90 n. hand¬
gestrickten. Füßlinge zum Annähen 29 n. 45 Pf.
450 Stück Kinderjäckchen. Hemdchen nnd Höschen
vonl3Pf . an. Hübsche Waschkleidchenn. Schürze»
von 45 Pf . an. Starke Arbeitshosen linb Wämse
145 bis 280. Normal-, Svort - u. Bieberbemden
u. Hosen von 85 Pf . an. Großer Posten Damen-
nnd Kiiabenblousen von 80 Ps . bis zu den feinsten
Neuheiten nnd seidene3.50—8 Mk. Posten Cra-
vatten vonZPf .an. Sämmtliche Knrzwaaren billig.
Alle möglichen Handarbeiten für wenige Pfennige.
Häkelmuster von 2 Pf . an. Nur bei " rmmiun,
Markstraße 6, Ecke Manergasse, am Markt. 7418

Reise- und Bettdecken,
Stepp- und Daunendecken,
Spachtelu. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfehlenI «V F . Mutti.
Wieibaden , 6438

Mnseumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasee 3.

Tapeteii-
Reste

in jeder Rollenzahl zu sehr billigenPreisen . 8021

Julius Bernstein,
Kirchgasse 54 , nahe der Langgasse.

Musterkarten franco.

Germania-Drogerie
van Apotheker C.Pertzehl,Rheinstr. 65. 7154

Eleetrische
Ehren und Geldwaaron liefert gut und billigst

LUIS6pPlatz  NO. 2 , kartm're.
Willi . üfleseviliriiig,

Uhrmacher . 6889
Eine Wohlthat f,
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,

»<| Turner, Rad-
r 5 fahrer etc, etc,

Freiheit des
5 " Rrückgrates,

frei beugende
Bewegung!

Dieser «milde,
bequeme

Hosenträger
iif iar Baitiftp Welt! {£■***■

91. Stent »,
2Neugasse2, an der Friedriehstrasse.

_ / Telephon 341,

Frisch im Anschnitt
Ohecter , Oorjfonzoln , Holländer
CaudCtl . llaiicli Mf, , Harkiatr . 23.

Dilettanten-Verein„Urania“.
Sonntag , den 17. August, Nachmittags 4 Uhr,

zur Nachfeier unserer Bannerweihe:

HMoriW-WWlllislhe Unterhaltung
mit Tanz

im „Römersaal" , Dotzheimerstraße 15.
Eintritt : Herren 30 Pf .. Damen 20 Pf . Tanz frei.

Die Veranstaltung findet bei Bier statt. Es ladet höflichst ein F478
_ Der Vorstand._

Vertretung und alleinige Niederlage der

Hlunch . Loden - Fabrik,
Joh . lüg . Frey , München.

Specialität:

Gebirgs-, Damen- u. wasserdichte Loden,
sowie aus denselben gefertigte

Joppen , Costumes , Capes , Mäntel und Havelocks.
Depot von Touristen-Ausrüstungs-Gegenständen.

"Verkauf zu Original - Preisen in Niederlage.
Anfertigung nach Maass. 3299

» « 1 Hfshhi  Inh . ! Georg Hering,
^ * * * * « iaiBa « Miclielsberg 13,

Kürschnerei, Aufbewahrungs-Anstalt und Hutgeschäft.

Erkerspiegel,
Erkerplatten,Glasstangen , Thürschoner
in allen Größen billigst bei 7898

Telephon 2297. Fr . Kappler , Michelsberg 30.
fnMIrtthrtf mit Romanen in deutscher,
vlvllvll/kl französischer « . engl . Sprache.

WT Stets Neuheiten ! - Wq
Günstige Lescbedingungen. Mäßige Tagegebührcn.
Nass. Central-Bncliliiindlnrg, Ges. m. b. II.,
vormals Lützenkirchen&Bröcking,

Wiesbaden , Bärenstraße 4. 7108

Wie alljährlich , nehme ich auch in diesem Jahre wieder Aufträge zur
Herbstlieferung auf meine als vorzüglich bekannten

conservirten Gemüse und Früchte
neuer Ernte

im Voraus entgegen .^ Als bevorzugter Abnehmer werde ich von Seiten der Fabriken
sowohl durch vorzügliche Qualität , als auch durch niedrigst gestellte
Preise unterstützt. Bei Bestellungen, welche mir von jetzt bis zum1. Oktober
zukommen, bewillige ich auf meine billigsten Preise

10%Rabatt auf Braunschw. Gemiise-Conserven,
5%Rabatt anf Rheinganer Mehte-Conserven.

Meine Conserven sind nicht gefärbt und die Dosen reell gefüllt,
worauf ich besonders zu achten ^ bitte . Die Preise für Gemüse-Conserven sind in
diesem Jahr bedeutend ermässigt . Bestellungen nach auswärts finden
ebenfalls beste Erledigung.

Special -Preislisten stehen gern zu Diensten.
Meinen seitherigen werthen Abnehmern werden Listen direct zukommen.

Ich bitte , mein günstiges Angebot zu benutzen und mir gütige Aufträge gefl.
baldigst zukommen zu lassen. 7738

J . Rapp Nachfolger
Telephon No. 258. (Inh . Oscar Roessing), Goldgasse 2 .

Fabrik -Mederlage von Gemüse - nnd Obst-Conserven.

Martin Wiegand,
Langgafse 37.

Bis Ende dieses Monats wird sämmtliche Sommer -Confection zu
bedeutend reducirten Preisen ausvcrkauft. Besonders aufmerksam mache auf
einen Posten Waschcostüme , worunter sehr elegante Piecen, die, um
raschestens damit zu räumen, zu 5, 10 und 15 Mark verkaufe. 8078

Bes . Heinr . Hüning.

Schöne geräumige Zimmer mit voller Pension4—5
Jfen eröffnet.

prima neue holl, vollhannge
per Stück 5 Ps . , per Dtzd. 87 Pf . , offerirt *

Kölner Cousum -Geschäft , ,
_Schwalbacherstrafte 25_

TL IL " J AU  pro Dutzendkarten6 BIhermalbader savoy-Hotei,»»Hark im

Holländer,
ganz alter pikanter 105 I *f.
Pikanter llüncliener Oierkiise SO.
Roquefort . Haupt , pecialität nur
1 . 00 Jlk . Haiseli Vf . . Marktstr . 33.r Lt

(älteste u . größte
deutsche Lebensversicherungsanstalt ) .

Wersichernnqs- Mestand am 1. Juni 1902:
815"- Missionen Mark.

Bankfonds : 271 Missionen Mark.
Dividende im Jahre 1902 : 30 vis 135 °/o der
Jahrcs-Aormaf-Prämie — je nach dem Alter

der Versicherung. »
Vertreter in Wiesbaden:

Ifpriimim iliiiil,
Luisenstraste 43.

Köloisehe Unfall-Versictierunfls-
Actien - Gesellschaft in Köln.

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-,
Cautions - nnd Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. Diebstahl-,

sowie Glas -Versicherung.
General-Repräsentant: Hermann Hühl.
General-Agcnt: Heinrich Dillmann.

Bürean : Luisenstraße 43.
Anträge für beide Anstalten vermittelt ebenso:

Franz Mulot . Bertramstraße 10. 7597

Motha.
Clieviot -Hlouse mit eleganten SSI 50

modernen Aermeln, alle Karben, •
Berliner Cunfectionsliaus . Marktstr . 10.

Einmach-
Gläser

von | ) Pf.,

Steintöpfe

29 Kirchgasse 29.
7910

Pariser Gummi-Artikel,
Frauenscliutz , sowie alle Nleulieiten n
anticonceptioneljen Mitteln etc. in der Parfüm.-
Handlung von 5829

W . Sulzbach,
Bären . tra . se 4.

P ( T“ Billig und in jeder Zeit fertigt

WmrkWiHim il . llklirriikljkii
die Stock- nnd Schirmfabrik

W . Henker , Faulbrunnenstr . 6.

Herb t̂-Jackets
in guter, solider Verarbeitung

7. so , IO . " « , 1S. 5°.
Berliner Confectionslians,

Marktstrasse 10.

Seltenheit!
1 junges , ganz zahmes Rchböckchen,
1 junger Fuchs , zahm,
1,1 weiße Wundcrhühner , eig. Zucht,
1,1 Mandarinen -Zier -Eulchen

billig zu verkaufen.
Julius I' raetorius,

_Vismarckring 3._

„Bilz’ Limetta“
bestes alkoholfr. Erfrischungs- und
Tafelgetränk , per Fl . 35, 60, 85 Pf.

und Mk. 1.50.
1 Flasche giebt 50 Gläser Limonade

ä 3 Pf. 8046

<J. Scliaab,
Crrabenstr . 3.

Käufer erhalten eine Probe gratis.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Falläpfel Pfd . « Pf.
C . Lötz , Schwalbacherstraße 73. Telefon 2819.

Ia Müböl per Sch. 32 Pf.
Ia Salatöl per Sch . von 40 Pf . an.

I* li . Iiieser , 7891
Oranicnstraße 52, Ecke Goethestraße.

Neue Voll - Häringe
per Stück 6, 8, 10 und 15 Pf . 7758

Neues Sauerkraut.
Frankfurter Würstchen.

A. Haybacfl , Wellritzstraste 22.

7790
Bärenstr . 3.

Abfallholz , so Imifle Vorrat!, reicht, p. Ctr.
1 Mark bei I, . Ilebn », Roonstr. 8. 8186

Tilsiter,
wirklich vollrett lind hochrein OO.
Volir . riiniiclipr Nteppenhäse INO
Holländer Maikäsc , rein und zart,
75 rr . Muisch SIL , Marktstras .se 23.
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